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Seſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. J.
Jluſtrirtes Sonntagsblatt.

Merſeburger

Wöchentliche Veilage

Correſpondent.
Abonnementspreis

für das Ouartal: 1 Mark bei Abholung
g. durch den Herumträger,
25 Pfg. durch die Poſt.

1 Mark 20

h

den Monat
auſ den

„Merſeburger Correſpondent“
sum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

September

Die parlamentariſchen Arbeiten.
Daß zur Zeit endgültige Beſchlüſſe über den Zeit

punkt des Beginnes des preußiſchen Landtages und
des Reichstages und über die Vorlagen für dieſelben,
wie verſichert wird, noch nicht vorliegen, iſt ohne
weiteres glaublich, da das preußiſche Staatsminiſterium
nicht beſchlußfähig iſt. Aber den Gerüchten, daß die
Entſcheidung namentlich über die Frage, ob die
Militärvorlage in der nächſten Seſſton oder erſt in
der Seſſton von 1893 an den Reichstag kommen ſoll,
zu einer Kriſts innerhalb der Regierung führen werde,
würden wir auch dann keinen Glauben ſchenken, wenn
die offiziöſen Stimmen vieſelben nicht zurückgewieſen
hätten. Der Ankündigung, daß das preußiſche Staats
miniſterium ſich darüber demnächſt ſchlüſſig zu machen
habe, konnte man von vornherein nur eine formale
Bedeutung beilegen. Die Militärvorlage wäre ſchwer
lich jetzt ſchon in ihren Grundzügen feſtgeſtellt worden,
wenn ſie erſt nach Jahresfriſt dem Reichstag zugehen
ſollte. Aber ſie bedarf einer Ergänzung inſofern, als
die Reichsregierung doch nicht die Bewilligung von
80 Millionen neuer Ausgaben beantragen kann, ohne
gleichzeitig Vorſchläge über vie Beſchaffung der er
forderlichen Mittel zu machen. Dieſe feſtzuſtellen,
wird zunächſt die Aufgabe des preußiſchen Staats
miniſteriums ſein. Wie eilig man es in dieſer Be
ziehung hat, beweiſt die Meldung eines Münchener
Blattes, die Zollbehörden ſeien telegraphiſch beauftragt
worden, über den Stand des Tabakbaues telegra
phiſchen Bericht zu erſtatten, eine Maßregel, deren
Hintergrund unſchwer zu errathen iſt, nachdem vor
Wochen ſchon verlautet hat, zur Erhöhung der Ein

für eine Erhöhung des Tabakzolles zur Discuſſton
geſtellt.

drei Steuerquellen, um deren beſſere Ausbeutung
es ſich anſcheinend handelt. Daß der preußiſche
Finanzminiſter im Intereſſe der raſcheren Erledigung
der Steuerreform die Vertagung der Militär
debatten im Reichstage bis zum nächſten Jahre vor
ziehen würde, liegt auf der Hand. Iſt erſt die
preußiſche Steuerreform abgeſchloſſen, ſo kann die
Frage, ob die Mittel zur Durchführung der Militär
vorlage durch neue Reichsſteuern oder durch Erhöhung
der Matrikularbeiträge, d. h. auf Koſten der Einzel
ſtaaten zu beſchaffen ſeien, gar nicht mehr discutirt
werden. Wird gleichzeitig die Steuerreform im Abg.
Hauſe, die Militärreform im Reichstage verhandelt,
ſo iſt es keineswegs aus eſchloſſen, daß die letztere
die Zirkel des preußiſchen Finanzminiſters ſtört.
Dann wäre allerdings eine Kriſts unvermeidlich.
Aber wenn innerhalb der Regierung kein Zweifel ben
ſteht, daß die Mehrkoſten der Militärvorlage aus
ſchließlich durch Reichsſteuern zu decken ſind, ſo hat
die Frage, zu wel em Zeitpunkte die Militärvorlage
dem Reichstage zugeht, gar keine kritiſche Bedeutung.
Herr Dr. Miquel mag ja eine Vertagung bis zum
nächſten Herbſt wünſchen aber in Fragen die ſein
Reſſort nicht direct berühren, wird er ſich ohne
Zweifel der Mehrheit des Stagtsminiſteriums fügen.
Unter dieſen Umſtänden iſt zu erwarten, de ß. der
preußiſche Landtag ſchon für Anfang November be
rufen wird und daß der Reichstag erſt in der zweiten
Hälfte November zu einer Zeit zuſammentritt, wo
anzunehmen iſt, daß das Abg. Haus die erſte Be
rathung der Steuerreform Vorlage beendigt hat. Der
Reichstag wird ſich dann zunächſt mit dem Etat für
das nächſte Jahr und ſonſtigen Vorlagen zu beſchäf
tigen haben, während die Militärfragen einem Nach

Branntwein, Bier, Tabak das ſind die

1892.
erwerden Abonnements trag zum Militäretat vorbehalten bleiben. Für

Katholiken Verſammlung in
Mainz hat Herr Dr. Lieber, nachdem er die bekannten
Gründe dargelegt hat, aus denen das Centrum in der
vorigen Seſſton auf die Berathung des Antrags
Windthorſt wegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ver
zichtete, die Wiedereinbringung dieſes Antrags durch
den Grafen Balleſtrem angekündigt und hinzugefügt,
das Centrum werde dieſen Antrag auch keiner Vor
lage und keiner politiſchen Lage zu Liebe mehr außer
Verhandlung ſetzen. Mit anderen Worten heißt das:
das Centrum wird, da vorläufig die Löſung der

Volksſchulfrage im Sinne des Grafen Zedlitz nicht
mehr in Sicht iſt, ſeine parlamentariſae Stellung
von der Haltung der Parteien und der Regierung zu

dem Jeſuitengeſetz abhängig machen. Allerdings hat
Graf Caprivi im Abgeordnetenhanſe bei der Verhand

lung über das Volksſchulgeſetz die Nationalliberalen
damit zu beruhigen verſucht, daß er erklärte, die

t

preußiſche Regierung werde ihre Stimmen im Bundes
rath gegen die Zulaſſung des Jeſuitenordens abgeben.

Aber damals war Graf Caprivi preußiſcher Miniſter

e
präſtdent. Heute iſt es Graf Eulenburg und das
Centrum giebt ſich der frohen Hoffnung hin, daß
dieſer das Scharren und Ziſchen, mit dem Centrum
und Konſervative ihn am 28. März im Abgeord
netenhauſe begrüßten, durch Eintreten zu Gunſten des
Jeſuitenordens vergelten werde. Trotz aller löblichen

Erwähnungen, durch die Graf Caprivi auf dem
Mainzer Tage ausgezeichnet worden iſt, läuft dennoch
die ganze parlamentariſche Aktion des Centrums dar

auf hinaus, daß Graf Caprivi gezwungen werden
ſoll, dem Centrum über den Stock zu ſpringen. Und
was das Bedenklichſte iſt wir ſind gar nicht ſicher,

Franzoſen in's Au

Frankreich verfolge nur Handel

daß Graf Caprivi abgeneigt iſt, dieſen Sprung zu
unternehmen. Graf Caprivi iſt zwar nicht als Kan

didat des Centrums Reichskanzler geworden, aber erd

hat alle Eigenſchaften, die zum Reichskanzler von
Centrums Gnaden qualificiren.

nahmen aus der Beſteuerung des Tabaks ſei das
Verbot des einheimiſchen Tabakdaues als Vorausſetzung

Politiſche Ueberſicht.
Zu den dunklen Punkten am politiſchen Horizont

gehört ſeit der Beſetzung von Tunis durch die
Franzoſen die tuneſiſche Frage, die beſonders

für England und für Jtalien von beſonderer Wichtig
keit iſt. England ſteht die Verbindung zwiſchen
Gibraltar und Malta, das letztere ſelbſt und ſeine
große, bisher ſo ſicher ſcheinende Straße nach Jndien,
Italien aber ſeine geſammte ſiciliſche Küſte durch die
Einniſtung der Franzoſen an der Stätte des alten,
weltbeherrſchenden Karthago bedroht. Beſonders iſt
man in beiden Ländern darüber erbittert, daß die
Franzoſen, trotz ihrer gegentheiligen Verſprechungen,
in Biſerta einen großartigen Kriegshafen
erſten Ranges errichten und auch die Befeſtigung
der Häfen von Suſa, Sfax und Tabes in Angriff

T

werden könnte.

Stunden von Malta entfernt,
offenbar gewillt,

Nacht an der ſiciliſchen Küſte erſcheinen.

der heutigen Lage und die Art des Vorgehens ver
ge faßt.

s ein
shafen zu verwandeln es hieß

wecke. Jm Jahre
1866 bereiſte eine franzöſtſche Militär Commiſſion die
Küſte, bald darauf wurde in ein Küſtenver
theidigungsplan ausgearbeitet, dann ſchickte die fran
zöſiſche Negierung Jngenieure nach Biſerta und ließ

2Beſetzung von T förmelles Verſprechen,
Biſerta in einen K

in aller Heimlichkeit Vermeſſungen vornehmen, welche

Moderne Kriegsſchiffe können von hier aus in einer

Die Menge brüllte, die Juden hätten den Branntwein
Wachſamkeit und Beunruhigung der Jtaliener wie vergiftet, und ſchlug alle todt, deren ſie habhaft werden
der Engländer hat alſo einen guten Grund und er konnte.
ſcheint um ſo begreiflicher wenn man die Vorgeſchichte

Frankreich gab nach der

die erſten diplomatiſchen Vorſtellungen der engliſchen
Regierung zur Folge hatten. Das franzöſiſche Kabinet

leugnete noch immer jede ſchlimme Abſicht, es fühlte
ſich noch nicht ſicher im Beſitze Tuneſiens und beſaß noch
nicht die Gönnerſchaft Rußlands. Seitdem es ſich in der
Gunſt des Zaren weiß, tritt es viel ſicherer auf. Di alten
Zeichnungen und Pläne ſind hervorgeholt und der Bau
eines Kriegshafens erſter Größe iſt energiſch begonnen

worden. Die Stimmen aus Fraukreich klingen jetzt
nach Gladſtones Wahlſteg immer ſelbſtbewußter, und
der Hafen im See von Biſerta wird jetzt für ein
„nationales Vertheidigungswerk“ erklärt, beſtimmt zum
Sammelpunkte aller maritimen Kräfte in dem großen,
unvermeidlichen Entſcheidungskampfe um die Ober-
herrſchaft im Mittelmeere. Zehn Jahre ſind ſeit
der Beſitzergreifung der Regentſchaft in Tunis durch
die Franzoſen verfloſſen. Jhr Protectorat daſelbſt
ſpielt ſehr bedeutend in die europäiſchen Beziehungen
Frankreichs Jtaliens und damit auch Deutſchlands

und Oeſterreichs hinein. Die tuneſiſche Frage ſcheint
völlig dazu beſtimmt, den Dreibund zu erhalten an
der Bucht Karthagos liegt vielleicht die Entſcheidung
der Geſchicke des europäiſchen Welttheiles.

Die BehringSeeFrage, die ſich bisher ledig
lich in Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und
nord amerikaniſchen Regierung abſpielte, dürfte,
falls ſich eine Meldung des Newyorker Berichterſtatters

des „Standard“ beſtätigen ſollte, bald noch eine dritte
Macht, Rußland, beſchäftigen. Die Ruſſen haben
nämlich, erwahnter Meldung zufolge, in einer Ent
fernung von 40--50 Meilen von CopperJsland
einige amerikaniſche und britiſche Robbenfänger be

ſchlagnahmt, die Schiffe verkauft und die Mannſchaften
gefangen abgeführt. Der commandirende ruſſiſche
Marineoffizier behauptete, daß die Jurisdiction Ruß

lands ſich in Gemäßheit des ruſſiſch amerikaniſchen
Vertrages, welcher Alaska an die Vereinigten Staaten
abgetreten hat, auf eine Entfernung von 1000 Meilen

von der Küſte erſtreckt. Die Amerikaner ſetzen ſich
über dieſen Gewaltakt hinweg, da er ihrer Streitſache
gegen England in den Kram vaßt. Nimmt nämlich

England von dieſem Zwiſchenfall keine Notiz, ſo wird
dies die Stellung, die Großbritannien in ſeinem Streite
mit den Vereinigten Staaten einnimmt, wahrſchein
lich nachtheilig beeinſluſſen. Der Fall iſt ein neuer
Beweis von der Entſchloſſenheit, mit der Rußland
daran geht, die vorausſichtlich nur kurze Dauer des
ſchwächlichen Gladſtoneſchen Miniſteriums in England
für ſeine Zwecke auszunützen. Arbeiterunruhen
waren vor einigen Tagen in der ſüd ruſſiſchen
Stadt Hughesowko ausgebrochen, indeß, wenn
man den offiziöſen Berichten der ruſſiſchen Behörden
glauben wollle, in kurzer Friſt mühelos unterdrückt
worden. Nach den Meldungen der „Times“ ſtellt
ſich die Sache bedeutend ernſter dar. Die Unruhen
haben danach ſchwere Verluſte auf Seiten der
Truppen wie der Aufrührer zur Folge gehabt. 20 25
Koſaken ſollen getödtet, 10 verwundet ſein. Es ſtand,
ſeitdem vor einigen Jahren entlaſſene Arbeiter gewalt
ſame Angriffe auf. Perſonen und Sachen verſucht

nehmen, wodurch das Verhältniß der Macht im hatten, in dem Ort ein Sotnie Koſaken, die aber
Mittelmeere zu Ungunſten des Dreibundes verändert machtlos gegen die über 1000 Perſonen zählenden

Der Hafen von Biſerta iſt nur 18 Auſſtändiſchen war und trotz des Gebrauchs der
und Frankreich iſt Schußwaffen nicht verhindern konnte, daß die Bazare,

ihn uneinnehmbar zu machen. Schankwirthſchaften und Läden geplündert und zerſtört
wurden. Die von gewiſſenloſen Hetzern aufgeregte

48 Stunden herrſchte ſie in der Stadt, bis
aus Jekaterinoslaw, Taganrog und Roſtow Truppen
eintrafen und die Ruhe wiederherſtellten.

Einen Beſuch in Konſtantinopel hat Fürſt
Ferdinand von Bulgarien nach der „Times

zum Herbſt in Ausſicht genommen.
Das neue ſerbiſche Miniſterium hat, wie

das Belgrader Amtsblatt“ veröffentlicht, eine durch
ränderung im Polizei und

Juſtizwe vorgenommen, die nicht ohne Einfluß
auf die W bleiben kann.

Die Erweiterung r ruſſiſchen Maoache Erweiterung der ruf fiſchen a
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Fphäre in Centralaſien wird von den ruſſiſchen
Machthabern unabläſſtg gefördert. Die Verlänge
rung der transkaspiſchen Bahn von Samar-
kand bis Taſchkent auf eine weitere Strecke von
300 Kilometern bis in das Herz von Turkeſtan hinein
ſcheint beſchloſſene Sache ruſſiſche Blätter melden
daß auch dieſer Bau dem General Annenkow
übertragen worden ſei der die Eiſenbahn innerhalb
drei Jahren fertig ſtellen ſolle. Ueber die Bedeutung
dieſer Bahnverlängeküng für die Entwickelung der
ruſſiſchen Machtfülle gegenüber anderen dort inter
eſſirten Mächten, vor allem England und dem von
England vollſtändig unabhängigen Afghaniſtan ſowie
in zweiter Linie China, äußert ſich der Petersburger
„Herold in folgender Weiſe: „Rußland iſt
den anderen Mitbewerbern, namentlich England
gegenüber ſchon an ſich im Vortheile weil die
erſtrebten Gebiete ſich an ſeine bisherigen aſia
liſchen Beſttzungen anſchließen in hohem Maße ver
ſtärkt wird die Lage noch durch die in's Jnnere
jenes mächtigen Continents führende ruſſiſche Eiſen
bahn. Jm Jahre 1888 wurde die transkaſpiſche Bahn
in ihrer ganzen Länge von mehr als 1400 Kilo
metern bis Samarkand eröffnet und bereits 1890
hatte Rußland die turkmeniſchen Staaten nicht nur,
Fondern auch Tutkeſtan wirthſchaſtlich förmlich aufge
ſogen. Die fruchtbaren auf einer ziemlich entwickelten
Culturſtufe ſtehenden Länder nördlich vom Hinbukuſch
hält Rußland militäriſch und wirthſchaftlich feſt; der
Hindukuſch bildet geradezu ein Ausfallsthor nach
Afghaniſtan, an ihn ſchließt ſich nordwärts das
PamirGebirge an, die Fortführung der Eiſenbahn
dis Taſchkent muß Rußlanks Einfluß noch weithin
nach Oſten und Norden ausdehnen und verſtärken.
Das alles iſt in äußerſt kurzem Zeitraume erreicht
worden denn erſt zwölf Jahre ſtnd verſloſſen, ſeitdem
die Turkmenen von Skobelew unterworfen wurden

Und der Bau der Bahn vom kaspiſchen Meere aus
begarn.“ Der betr. Artikel des „Herold“ läßt auch
deutlich erkennen, welche Bewandtniß es eigentlich mit
der ſogenannten „Forſchungsreiſe“ hat, die der Oberſt
Jonow mit anſehnlicher militäriſcher Begleitung in
die Pamirgegend unternommen hat. Wie wir vor
Kurzem meldeten, hat ſich der Berliner chineſtſche Ge

ſandte nach Petersburg begeben, um Aufklärungen
über den ruſſiſchen Vorſtoß zu fordern. Welche
Antwort Rußland dem chineſiſchen Geſandten auf
die Forderung der Räumung des Pamir geben
wird, läßt ſich ziemlich klar aus den Ausführungen
xuſſtſcher Blätter erſehen, welche darauf hinweiſen,
daß der Theil des Pamir, in welchem Oberſt
Jonow den Zuſammenſtoß mit den Afghanen hatte,
früher zu Khokand gehörte, dann wurde er von Chineſen

und ſchließlich auch von Afghanen beſetzt. Nachdem
Khokand längſt ruſſiſches Gebiet geworden, habe Ruß-
Kand Anſpruch auf alle Theile des früher dem Chan
gehörenden Beſitzthums. In dieſelbe Kategorie ge
hört die Meldung, daß der Emir von Buchara
feine mehrfach erwähnte Reiſe nach Rußland
demnächſt wirklich antreten ſolle. Ein Theil ſeiner
Suite ſei ſchon in Aſtrachan eingetroffen. Es ſolle
bei dieſer Gelegenheit ein Handelsvertrag abgeſchloſſen

werden, der die Zollgrenze zwiſchen Buchara und
Rußland aufhebt und die ruſſiſchen Zollpoſten an
die buchariſchafghaniſche Grenze verlegt.

Zu einer militäriſchen Aktion iſt die in
diſche Regierung gegen einen der ſtets aufſäſſigen
Gebirgsſtamme im Norden IJndiens geſchritten. Der
„Times“ wird aus Simla telegraphirt, daß die
indiſche Regierung ſofort eine neue, 4000 Mann
ſtarke Expedition gegen die Stämme der Schwarzen
Berge, zwiſchen Afghaniſtan und dem Jndus, ent
ſenden werde, weil dieſelben dem letztjährigen Vertrag
Zuwider den früheren Häuptling weder ausgeliefert
noch verbannt haben.

Dentſchland.
Berlin, 5. September. Der Kaiſer machte am

Sonnabend gegen Abend nach der Ankunft des
Manövergeſchwaders vor Heringsdorf auf der Hacht
„Meteor“ eine Segelfahrt und begab ſich ſodann an
Bord der acht „Kaiſeradler“, wo um 7 Uhr
abends eine größere Tafel ſtattfand. Geſtern begab
ſich der Kaiſer Vormittag 10*, Uhr zum Gottesdienſte
an Bord des im Hafen ankernden Artillerie Schul
ſchiffes „Mars“ und ſodann auf die Segelyacht, Meteor“,

die um 11 Uhr dem unter Kaiſerſalut abdampfenden
„Mars“ in See folgte. Das Geſchwader iſt geſtern Mittag
nach Saßnit gefahren und wird heute von dort nach Kiel
abgehen. Der Kaiſer wird heute im Marmorpalais bei
Potedam wieder eintreffen. Die drei jüngſten
kaiſerlichen Prin zen werden, wie aus Kaſſel ge
meldet wird, heute Vormittag Schloß Wilhelmshöhe
verlaſſen, um mit ihrer Begleitung nach Potsdam
zurückzukehren, wo die Ankunft gegen Abend erfolgen

dürfte. Die Kaiſerin Friedrich wird, der
„Poſt“ zufolge, die erſte Hälfte des Winters in
England bei ihrer Mutter zubringen und erſt zu den
Vermahlungsfeierlichkeiten ihrer Tochter, der Prinzeß

Margaretha, nach Berlin kommen.

GKaiſerreiſen.) Die Unterlaſſung der
Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Gothen
burg iſt, wie die „Göteborg Handelstidn.“ mittheilt,
auf Erſuchen König Oskars geſchehen der Kaiſer
habe mit Rückſicht auf König Oskar jetzt, nachdem
ſämmtliche deutſche Häfen für cholekaverdächtig erklärt
ſind, ſeine Reiſe aufgegeben und die königliche Elch
jagd in Hunneberg bei Gothenburg ſei mit Rückſicht
darauf abgeſagt worden. Zur Jagd in der
Rominter Haide wird, wie die „Oſtpr. Ztg.“
mittheilt, der Kaiſer vorausſichtlich am 25. d. M.
nach Jagdhaus Rominten kommen und bis gegen
den 7. October dort bleiben. Es ſollen jedoch keine
Hofjagden ſtattfinden, ſondern der Kaiſer wird aus
ſchließlich die Jagd ſelbſt ausüben.

Geförderungen.) Gutem Vernehmen nach
iſt der Viceadmiral Freiherr v. d. Goltz zum Admiral
befördert worden. Der „Nat.Ztg.“ zufolge er
nannte der Kaiſer den Kriegsminiſter von Kalten
bornStachau zum General der Jnfanterie.
Der Erbgtoßherzog von Sachſen und der
kommandirende General des 1. Armeecorps, General

lieutenant von Werder, ſind zu Generälen der
IJnfanterie, der Generalinſpecteur der Fußartillerie,
Salbach, zum General der Artillerie befördert worden.

(Die erhöhte Friedenspräſen z), meldet
der „Hamb. Corr.“ zur Militärvorlage, ſoll ent
ſprechend den Wahl und Volkszählungsperioden auf
fünf (anſtatt ſieben) Jahre feſtgeſtellt werden. Ganz
umfaſſende Erläuterungen zu der Vorlage ſollen noch
vor Ende dieſes Monats der Oeffentlichkeit übergeben
werden. So behaupten die „Münch. Neueſt. Nachr.“.
Das wäre ſehr dankenswerth.

(Zur preußiſchen Steuerreform) werden
gegenwärtig allerlei Gutachten von den Land
raäthen ſeitens des Miniſteriums des Innern ge
fordert. Auch aus dieſen Cicularen iſt nicht zu er
ſehen, wie man ſich eigentlich die Communal-
beſteuerung denkt. Soviel geht daraus nur her
vor, daß es den Communen nicht geſtattet ſein wird,
die Grund und Gebäudeſteuer oder die Gewerbeſteuer
den localen Zwecken entſprechend zu reformiren. Alſo
auch die längſt verſteinerte Grundſteuer und die Ge
bäudeſteuer mit ihren Schätzungen des Miethswerths
nach weit zurückliegenden Perioden ſollen beibehalten

werden. Auch will die Staatsverwaltung
künftig ſelber dieſe Steuern veran lagen und er
heben. Den Gemeinden wird es nur überlaſſen
ſein, zu beſtimmen, wieviel Prozente des geſetzlichen
Betrages zur Erhebung gelangen ſollen. Aus der
gegenwärtig an die Landräthe gerichteten Anfrage geht
hervor, daß auch künftig für öffentliche Wahlen nicht
ver entrichtete, ſondern der wie bisher veranlagte Be
trag an Grundſteuer, Gebäudeſteuern und Gewerbe
ſteuer maßgebend ſein ſoll. Man erfordert von den
Landräthen noch beſondere Auskunft darüber, welche
ortsſtatutariſchen Beſtimmungen zur Zeit an den
„entrichteten“ Betrag dieſer Realſteuern anknüpfen
Und deshalb eine Abänderung durch Geſetz erheiſchen
für den Fall, daß künftig die entrichtete Realſteuer
hinter der veranlagten zurückbleibt.

(Aus der Novelle zum Militärpen
ſionsgeſet) wird weiterhin noch bekannt, daß die
Grenze, von welcher ab die Penſion bei einem Civil
einkommen für Pxemier und Secondelieutenants ge
kürzt werden darf heraufgerückt werden ſoll derart,
daß eine Verkürzung der Penſion erſt eintritt, wenn
Militärpenſion und Civileinkommen zuſammen beim
Premier Und Secondelieutenant den Betrag von
3000 Mk. überſteigt. Zur Zeit tritt dieſe Kürzung
ſchon ein, wenn das Einkommen des ehemaligen
Premierlieutenants den Betrag von 2126 Mk. und
dasjenige des früheren Secondelieutenants den Betrag
von 1946 Mk. überſteigt. Auch dieſe Beſtimmung
ſoll rückwirkende Kraft erhalten, und zwar für die
Theilnehmer am Kriege 1870/71 ſowie für ſolche
Perſonen, welche ſeit dieſem Kriege durch eine mili
täriſche Aktion oder durch Seereiſen invalid geworden
ſind. Sodann ſoll es in der Abſicht liegen, eine
Ungleichheit zu beſeitigen, welche gegenwärtig zwiſchen
der Behandlung penſionirter Offiziere und penſio
nirter Reichs- und Staatsbeamten bei
der Wiederanſtellung im Communaldienſt
beſteht. Nach den Militärpenſionsgeſetzen hat bei
Anſtellungen im Communalvienſte die Kürzung der
Penſion einzutreten, nach dem preußiſchen und dem
ReichsBeamtengeſetz dagegen nicht. Dieſer Unter
ſchieb, der nur daher rührt, daß das Militarpenſions
geſetz von 1871 den beiden anderen erwähnten Ge
ſetzen der Zeit nach voranging, ſoll nunmehr beſeitigt

werden.
(Fürſt Bismarck als Befürworter der

Militärvorlage) das iſt das Neueſte Die
Münchener „Allg. Ztg.“ giebt Aufſchluß über die
Stellung des Fürſten Bismarck zur zweijährigen
Dienſtzeit. Jhm, der für die dreifährige Dienſtzeit
ſo lange und ſo hart, unter Gefahr für Freiheit und
Leben, und ſo erfolgreich geſtritten habe, dürfe nicht

zugemuthet werden für die Beſeitigung der ver
faſſungsmäßigen 3 jährigen Dienſtzeit einzutreten
Der beabſichtigte Ausweg auf dem Verwaltungswege

jedes mit der Qualität des Heeres zu vereinbarende
Zugeſtändniß zu machen, aber die geſetzlich feſtgelegte
Prinzipienfrage nicht zu tangiren, dürfte der einzig
richtige ſein. Ob dem Grafen Caprivi bei dieſer
Uebereinſtimmung mit ſeinem Vorgänger nicht „un
heimlich“ wird

(Das Endreſultat der Stichwahl in
Sagan-Sprottau) iſt folgendes Dr. Müller
(freif) 8379, v. Klitzing (konſ.) 7304, ungültig 47.
Dr. Müller iſt alſo mit 1075 Stimmen Mehrheit
gewählt. Für die Sozialdemokraten war Wahlent
haltung die Parole. Daß die Nationalliberalen dem
Rathe der „Natlib. Corr.“, für die Freiſinnigen zu
ſtimmen, Folge geleiſtet haben, iſt wenig wahrſcheinlich,
da der nationalliberale Wahlverein gegen ein Jnſerat,
welches die Parole: „Für den Freiſtnnigen“ ausgab,
öffentlich Proteſt einlegte. Deſto gelehriger haben ſich
die Centrumswähler erwieſen. Die Eentrumswähler
haben bisher faſt immer mit den Freiſtnnigen ge
ſtimmt. „Unmittelbar nach Forckenbeck's Tode, wird
der „Bresl. Ztg.“ aus dem Wahlkreiſe geſchrieben,
wurde von einflußreichen Männern die Verſicherung
abgegeben, daß es diesmal ebenſo gehandhabt werden
ſolle. Da traf von höherer Stelle ein Gegenbefehl
ein und man nimmt hier allgemein an, daß der
Urheber dieſes Gegenbefehls kein anderer iſt, als der
Fütſtbiſchof (Kopp.) Es hat etwas überraſchendes,
wie pünktlich dieſer Gegenbefehl befolgt worden iſt.
Die Centrumswähler ſind ausnahmslos für Herrn
v. Klitzing eingetreten und ſelbſt ſolche katholische
Geiſtliche, von denen bekannt iſt, daß ſie liberalen
Anſchauungen huldigen, ſoweit nicht kirchliche Jnter
eſſen in's Spiel kommen, traten als eifrige konſervative
Agitatoren auf.“ Um ſo erfreulicher iſt es, daß es
den Freiſinnigen gelang, das Mandat gegen die
die übrigen Parteien zu behaupten.

GJn Halle-Herford) iſt am 1. d. Frb.
von Hammerſtein, der intime Gegner des Herrn
v. Heudorff, zum Mitglied des Reichstags an Stelle
des Herrn von KleiſtRetzow gewählt. Die abſolute
Mehrheit für Hammerſtein beträgt aber nicht 1506
Stimmen, wie vie konſervativen Blätter ankündigten,
ſondern noch nicht 400. Die Konſervativen haben
gegen die Wahl von 1890 gegen 300 Stimmen ver
loren, die Sozialdemokraten 460 verloren. Dagegen
gewannen die Freiſinnigen 600, die Nationalliberalen
gegen 1000 Stimmen. Die ſtärkere Wahlbetheiligung
Und die Verluſte der Gegner ſind alſo ausſchließlich
den liberalen Parteien zu Gute gekommen. Ja
einem Wahlkreiſe, der nie anders als konſervativ ge
wählt hat, iſt das ein nicht zu unterſchätzender Erfolg.

Zur Umgeſtaltung der Sonntags
ruhe) liegen den ſämmtlichen ſäch ſiſchen Gewerbe
vereinen folgende Antrage zur Beſchlußfaſſung über
eine Petition vor, die bereits von einer Anzahl Ver
einen angenommen wurden „Der Verband beantragt
bei der Staatsregierung, daß die Geſchäftsſtunden
Sonntags vor dem Vormittagsgottesdienſt für Genuß
mittelgewerbe nicht berechnet, im Uebrigen aber eine
allgemeine Geſchäftszeit für dieſe Gewerbe von I-7
Uhr, für die übrigen Gewerbe aber von s Uhr
gewährt werde. Gaſtwirthen ſei der Gewerbebetrieb
uber die Straße außer dieſer Zeit ebenfalls nicht ge
ſtattet. Dieſe Beſtimmungen ſeien durch das ganze
Reich gleichmäßig zu behandeln.“ Die vorliegende
Petition entſpricht einem Antrag des Gewerbevereins
Meißen. Der Gewerbeverein in Leipzig Lindenau
hat einſtimmig beſchloſſen, im ſächſtſchen Verband
für eine Wiederaufhebung des 8 41 a der Gewerbe
ordnung zu wirken.

(Als das wichtigſte Ergebniß des
Mainzer Katholikentages) bezeichnet die
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Einigkeit des Cen
krums. Die Spekulation auf den Zerfall des
Centrums komme alſo nicht auf die Koſten. Durch
parteiiſche Kritik werde der Unterſchied nur noch
ſchärfer markirt, „der zwiſchen dem Centrum das
einig iſt und bleibt, und denjenigen Parteien beſteht
die vom Centrum nicht das lernen wollen, was ihnen
vor allem nöthig thut.“ Ob die Konſervativen dieſen
Wink verſtehen werden

(Colonialpolitik.) Eine Regierungs
ſchule wird, wie das „Deutſche Colonialblatt“ mit
theilt, demnächſt auch in Oſtafrika wie in Kamerun
und Togo eröffnet werden, nachdem die deutſche
Colonialgeſellſchaft ſich bereit erklärt hat, einen Lehrer
zu entſenden und das Gehalt deſſelben auf drei Jahre
zu beſtreiten. Eine geeignete Lehrkraft iſt in der
Perſon des Lehrers Barth gefunden worden dieſer iſt
im Orientaliſchen Seminar in Berlin im Sugheli
ausgebildet und hat ſich auch Kenntniſſe im Arabiſchen
erworben. Er wird Mitte d. M. die Ausreiſe an
treten und vorausſichtlich ſeinen Wohnſitz in Baga
moyo nehmen, woſelbſt Jnder und Araber den leb
haften Wunſch nach Errichtung einer deutſchen Schule
wiederholt ausgeſprochen haben. Nach einem Be
richt des Dr. Zintgraff vom 24. Juni d. J. beſtehen
im nordlichen KamerunHinterland jetzt die
Stationen: 1) Baliburg: Lieutenant Hutter,
Expeditionsmeiſter Carſtenſen und Knetſchke; 2) Tinto
Station (im Lande dex Banyangs): Expeditionsmeiſter



Reumann als Vorſteher, Nette und Ehmann; 3)
WMundame (Oberer Mungo) Freiherr v. Steingecker,
Unteroffizier Goger und Wiſotzki. Baliburg iſt mit
15, Tinto mit 20, Mundame mit 40 Balis beſetzt.
Zum Waarentransport, den namentlich Station Mun
dame vermittelt dienen 20 Dahomeyleute. Aus
Südweſtafrika berichtet die „Nat.Zig.“ von der
Bildung zweier deutſcheengliſchen Geſellſchaften zur
Ausbeutung rer Landſtrecken im nördlichen Damara
und ſüdlichen Ovambolande, einem Uptingtonia
Syndikat im Norden Und einer KaraskhomaGeſell
ſchaft im Süden. In ſachlicher Beziehung ſoll zwiſchen
allen betheiligten Faktoren bereits Einverſtändniß er
zielt und nur noch Formalität zu erledigen ſein.

Provinz und Umgegend.
Aus Gera wird geſchrieben Soeben iſt hier

durch die ſtrenge Controle, welche die Choleragefahr
nöthig macht, ein ſkandalsſer Zuſtand entdeckt
worden. Mitten in der Stadt, im verkehrsreichſten
Theile der Johannisgaſſe, leben zwei alte Jung-
fern, Schweſtern von 60 reſp. 70 Jahren, welche
in das betreffende Haus „eingekauft“ ſind. Sie
hatten die Gepflogenheit, Niemanden ihr engeres
Heim betreten zu laſſen ſelbſt die Wirthſchafterin
mußte Holz, Speiſen c. durch ein kleines Fenſter
reichen. Mit der Zeit hatte ſich wohl die Kunde
von einer weitgehenden Unſauberkeit der
beiden Alten in die Oeffentlichkeit verbreitet; aber
der Hauswirth wohnt nicht hier und die Behörde
hatte wohl noch keinen Grund zum Einſchreiten. Als
vies aber geſchah, bot ſich dem Beſchauer ein ſo un
glaubliches Bild, daß es uns widerſteht, daſſelbe näher
anszuführen. Nach Friſt von 2 Stunden hatte man
einen 4rädrigen Wagen voll Koth aufgeladen und
das war noch lange nicht alles. Der beiden Weiber

ihr Name iſt Rhon mußte ſich zunächſt
natürlich die Sanitätspolizei annehmen.

Der ſchon über 20 Meter hoch aufgeführte
Kirchthurm in Gruna bei Eilenburg muß voll

wurzelt blieb der Bulle ob der ungewohnten Töne ſtehen,

Serbien, wo 947, in Rumänien, wo 944, in Griechenland
wo 906 und in Bosnien, wo nur 895 Frauen auf 1000
Männer kommen. Für die Türkei, Montenegro und Bul
garien fehlen die Angaben.

(Die Macht der Muſik.) Es war am Vorabend
des Geburtstages ihres Commandeurs, als ſich die Spiel
leute eines zur Zeit im Manöver befindlichen Bataillons
der Berliner Garniſon auf einer Wieſe vor dem Städtchen
B. ein Stelldichein gaben, um ein dem Herrn Major an
ſeinem Wiegenfeſte zu bringendes Ständchen einzuüben.
Eben wollte der lange Tambourmajor das Zeichen zum Be
ginn der Probenummer geben, da fiel ſein Blick auf einen
Knaben, der von einem jungen Bullen verfolgt wurde. Zu
weit entfernt, um das Thier an der Verfolgung des aus
Leibeskräften ſchreienden Buben abzuhalten, ſahen die Spiel
leute mit Entſetzen, wie ſich die Entfernung zwiſchen dem
Verfolgten und dem Verfolger immer mehr und mehr ver
ringerte. Da, als eben der Bulle mit geſenktem Kopfe dem
Kinde nur wenige Schritte nahe gekommen war und im
Begriff ſtand, den Kleinen aufzuſpießen, ertönte plötzlich das
Commando „Los!“ Die Kapelle ſetzte ein, und wie feſtge

warf den Kopf in die Höhe und ſtieß
ſchütterndes Gebrüll aus. Ein neuer Stoß in die Blechin
ſtrumente und in wilden Sätzen rannte das Thier querfeld
ein dem nächſten Dorfe zu, weiter ſcheu nach der Richtung
blickend, in welcher die Kapelle ſtand, die durch die Macht
ihrer Muſik das Kind vor einem ſicheren Tode gerettet
hatte und nun dafür den Dank der Eltern des Kindes
erntete.

(Mord und Selbſtmord.) Berlin, 4. September.
In der vergangenen Nacht hat der in der Admiralſtraße 38
wohnhafte Arbeiter Weigelt ſeine Frau durch einen
Schuß in die linke Schläfe und dann durch einen Schuß in
den Mund ſich ſelbſt getödtet. Nahrungsſorgen ſcheinen der
Grund zu der That geweſen zu ſein.

(Ein ſozialdemokratiſcher Ruderverein) iſt
in Berlin unter dem Namen „Vorwärts“ begründet
worden. Die Mitglieder erſcheinen im Sportänzug; auf der
weißen Mütze prangt ein bluthrotes „V und auch die Fahne
zeigt das rothe V im weißen Felde. An Booten beſitzt der
„Vorwärts“ bis jetzt zwei Gigvierer. Allabendlich wird ge
übt, auch die Damen des Vere ns rudern fleißig mit.

(Einſtur z.) Neapel, 4. Septbr. Jn der Teverno
ſtraße hierſelbſt ſtürzte heute ein Palaſt ein. Bisher wurden
ein Todter und drei Verwundete unter den Trümmern

hervorgezogen. e(Zur Frage des Thierſchlacht en s) hat die in
der Schweiz betriebene Agitation gegen den jüdiſchen Ritus
des Schächtens der Thiere dahin geführt, daß bei der Bundes
kanzlei 71246 Unterſchriften für das Jnitivbegehren abge

einen marker

a

zu Rom, wo eine große kirchliche Geldnoth ſein ſoll, auch
von ſchönem Charakterzug zeugten, möchten wir bezweifeln
Kein Wunder, wie da auch in Rom die gute Preſſe am
wenigſten geleſen mird. Alſo anders die Worte und
anders die Werke!“

(Durch böſe Wetter), die ſich nicht entzündeten,
ſondern beim Entweichen erſtickend wirkten, ſind am Mittwoch
im Kohlenbergwerk von Agrappe in Flamerie im Borinage
26 Bergleute umgekommen. Das Unglück ereignete
ſich um 11 Uhr morgens auf der Sohle in der Tiefe von
610 Metern. Es waren in der Nähe des Ortes, wo das
Gas durchhrach, 90- 100 Arbeiter thätig. Dieſe und die
jenigen der höheren Sohlen wurden ſofort ausgefahren und
bald darauf begann unter Leitung der Jngenieure das
Rettungswerk, während die Angehörigen der Verunglückten
den Schacht wehklagend umſtanden. Die zuerſt zu Tage ge
förderten lebenden Verunglückten, etwa zwölf, müſſen ſchreck
liche Qualen ausgeſtanden haben, ſo waren ihre Geſichter
verzerrt; einen hatten die Rettungsmannſchaften angetroffen,
wie er, geiſtesverwirrt, auf den Leichen von fünf Kameraden
lag und ſang. Von den böſen Wettern erholen ſich diejenigen,
die ſie eingeſchluckt haſen, wie der Volksmund ſagt, faſt nie
vollſtändig. Die Geſichtszüge der Todten zeigten keine Spurvon Leiden. Sie ſind ganz plötzlich Zekgrben, Es find
Männer verſchiedenen Alters, nebſt 5 bis 6 Mädchen. Durch
ſchlagende Wetter, alſo Entzündungen von Grubengas, wären
in demſelben Schacht im Jahre 1875 111 und vier Jahre
ſpäter 121 Perſonen ums Leben gekommen eine weitere
Entzünduvg forderte im Jahre 1885 zahlreiche Opfer.

(Zweierlei.) Gigrl (dem die Stirn bis in den
Nacken reicht)y: „Fräulein lieben gewiß auch den Mond
ſchein?“ „Ja aber nur am Himmel

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Sommer iſt noch nicht verrauſcht, kaum ſind die

Ausſlögler wieder heimgekehrt, und ſchon meldet ſich das

neue Jahr 1893; es giebt ſeine Karten ab die neuen
Katen. erſcheinen. Zuerſt die leichte Kavallerie der
50- Pfennig und 30-Pfennig Hefte“ dann das ſchwere
Geſchütz der „Bücher“, die Anſpruch auf Beachtung auch über
den laufenden Jahrgang hinaus erheben. Unter ihnen ſteht
der im Verlage von Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig er
ſcheinende und von der Redaction der „Gartenlaube“ heraus
gegebene „Gartenlaube-Kalender“ obenan. Jn ſeinem
ſchmucken rothgoldenen Röcklein iſt er wohl der Mehrzahl
unſerer Leſer ein bekannter und lieber Freund, willkommen als
Zierde für deu Büchertiſch im Salon, wie im Dachſtübchen als
treuer Geſellſchafter, der ganz vortrefflich zu unterhalten und
zu belehren verſteht und zudem durch ſeinen mäßigen Preis von
einer Mark auch dem minder Bemittelten zugänglich iſt. Die
beliebteſten Mitarbeiter der „Gartenlaube“, wie Heimburg, Oskar

ſtändig wieder abgetragen werden, da ſich bei der
Reviſton große Riſſe am untern Theile deſſelben zeigten.

gen des Devrient'ſchen Guſtav

iſenach haben eine Baarein
Die 8 Aufführungen

Adolf Feſtſpiels in E
nahme von etwa 5000 Mk. ergeben.

Kellungen waren, da der Fremdenbeſuch
Hitze faſt ganz ausblieb, nicht ſt

nk dem Entgegenkommen des Hrn. Dr.
verbleiben von den Einnahmen noch etwa 1000 Mk.
für das Lutherdenkmal.

Der verſtorbene Muſikſchriftſteller
Langhans, ein Schüler des Leipziger Konſer
vatoriums, hat dieſem Inſtitut in Dankbarkeit die
Summe von 100000 Mk. zu Stipendienzwecken
vermacht.

Vermiſchtes.
(Die Zahl der Perſonen weiblichen Geſchlechts

zit bekanntlich in den meiſten Ländern Europas größer als
die der Perſonen männlichen Geſchlechts Am
wiegt nach den neueſten „Statiſt. Tabellen von Juraſchek
die Zahl der Frauen in Finnland wo auf 1000 Männer
1180 Frauen kommen; dann folgt Portugal mi
wegen mit
Irland mit
1044, die Schweiz mit 1041, Deutſchland und
1089, Niederlande mit 1023, Ungarn mit 1015, Rußland
mit 1009 und Frankreich ſowie Belgien mit 1007 Frauen

Die Zahl der Männer überwiegt nur
rn Süden und Südoſten, nämlich in Jtalien, wo 995, in
anf 1000 Männer.

Anzeigen
Far dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Friederike Amalie Anna,

T. des Rohrwebers Bergmann Curt, S. des
Bäckermſtrs. Baumann. Beerdigt: der
Züngſte S. des ViceWachtmeiſters im Königl.
Thür. Huſaren Regmt. Nr. 12 Burghold.

Stadt. Getauft: Frieda Martha Hedwig,
des Schloſſers Albeshauſen; Ernſt Paul,

S. des Handarb. Henneberg; Wilhelm Karl,
S. des Schneidermſtrs. Weber; Hermann
Heinrich, S. des Maurers Schrepper; Friedrich
Hermann, S. des Handarb. Laue; Marie
Arnna, T. des Zimmermanns Kops; Paul Karl,
S. des Fabrikarb. Stellenberger; Friederike
Bertha Katharina, T. des Bäckermſtrs. Vogel;
Eliſabeth Martha, T. des Tiſchlers Schuberth;
Johann Franz, S. des Dachdeckers Langbein.

Beerdigt: den 28. Auguſt eine unehel.
T den 30. der jüngſte S. des Handarb.
Julich. den 31. die Ehefrau 2. Ehe des Hand
arb. Schieferdecker; den 1. Sept. der jüngſte
S. des Handarb. Hoffmann der Maurer
Wretzſch, geſtorben in Halle a. S.; den 2. die
Ehefcait des Fabrikarb. Koſchei; den 3. der
Bahnwärter Eichhardt; den 4. die älteſte T.
des Handelsmanns Uhde; die einz. T. des
Stellmachermſtrs. Selle; den 5. der jüngſte S.
nd die jüngſte T. des Ziegeldeckers Kunze.

GSottesackerkirche Donnerstag nach
zietags 5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor

t

T

1073, Schweden mit 1065, Großbritannien und
1060, Dänemark circa 1050, Oeſterreich mit

Thieren ohne
los unterſagt iſt. Nunmehr
ſtimmung ſtattfinden.

i (HDie SonntagsjägerDi r ſterben!) Das
wegen der Fings entſchieden,

ark beſucht. erhaltenen Jagdſcheines auch dann
Devrient. Jnhaber des Scheines ſich an

durch welches leichtſinniger
wurde,

Wilhelm Sonntagsjäger!
abgegangen
dieſer GelegenheitsNimrode

gewerbe bringen müßte.

folgendem Artikel in

meiſten über

Hofes.
neuen
daß er bei ſeinem Tode nicht
es ging
Er war
zur „guten Sache
kind aus
gute Preſſe brachte es und
nicht dementieren können.

t 1084, Nor

Spanien mit

Altenburg. Getauft: Karl Julius
Walter, S. des Tiſchlers Schöneburg; Richard
Wilhelm, S. des Schuhmachers Kuckenburg
Emilie Marie, eine unehel. T.

b Mitt woch 12—1 UhrVolksbihliothek. Kethhens

Todes Anzeige.
Heute Vormittag verſtarb unſer liebes

Pflegekind Emma Krieg, was tiefbetrübt
anzeigen Auguſt Böttcher u. Frau.

Merſeburg, den 3. September 1892.

r Dank. 7
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſerer
herzgeliebten Tochter und Schweſter

Anna Uhde
und für die überaus große Blumenſpende ſagen
wir auf dieſem Wege unſern innigſten, herz
lichſten Dank.
für die troſtreichen Worte am Grabe als auch
im Trauerhauſe, ſowie allen Denen, welche
unſerer Verſtorbenen das Geleit zur letzten
Ruheſtätte gaben.
reichlich vergelten.

Dank Herrn Paſtor Werther

Möge Gott ihnen Alles

Merſeburg, den 5. September 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 29. Auguſt bis 4. September 1892.

Geboren: dem Kaufmann Weniger eine
T., Markt 10; dem Polizei Sergeanten Helm
ein S., Neumarkt 11; dem Schuhmacher

Werther.
Neumarkt. Getauft:

Ses Handarb. Dreſcher.

Wunſch eine T., Preußerſtr. 17; zwei unehel.

Emil Karl, WeBecker eine T., gr. Sixtiſtr. 18; dem ſtändigen
eine unehel. T.; dem Maſchinenbauer

geben worden ſind, wonach in die Bundesverfaſſung die Be
ſtimmung aufgenommen werden ſoll, daß das Schlachten von

Betäubung vor der Blutentziehung ausnahms

Oberverwaltungsgericht hat nämlich neuer
daß die Zurückziehung eines bereits

Weiſe ein Menſch gefährdet
auch wenn nicht feſtſteht, daß er ſelbſt den gefähr

lichen Schuß abgefeuert hat.
Bereits iſt eine Petition an den Reichstag

welche die Nützlichkeit und Unentbehrlichkeit
nachweiſt und hervorhebt, welche

Schädigung und Nachtheile i
Unterzeichnet iſt dieſe Petition von

ſämmtlichen deutſchen Witzblättern!
(Wie es im Vatikan zugeht), erſehen wir aus

Sigl's
(30. März), welcher jede weitere Bemerkung unnöthig macht
Es ging jüngſthin Generaladjutant v. Freiſchlag aus der
Welt. Er gehörte nicht zur „guten Sache“ von heute aber
er war in der höchſten Vertrauensſtelle bei unſerem Prinz-
Regenten und inmitten der Geldquellen eines königlichen

Die geſammte öffentliche Stimme lobt es an dieſem
bayeriſchen Edelmann als den ſchönſten Charakterzug,

jüngſthin auch Kardinal Simeoni aus der Welt.
bei Sr. Heiligkeit dem Papſte und gehörte ſomit

und was hatte dieſes italieniſche Bürger
Paliano? 5 Millionen Francs!

die „gute“ Preſſe hat es noch
Daß ſolche Kardinalsreichthümer

Fürſt, Karl
weiht und

muß hierüber eine Volksab

werden bald aus
Bedeutung,

zuläſſig iſt, wenn der
einem Schießen betheiligt hat, des täglichen

Das iſt das Ende aller ſchau auf die
Porträts und

Juſtinus, Ferſchke,
Brandt u. ſ. w. haben dem Kalender ihre Kräfte ge
dadurch auch dem neuen Jahrgang 1893 den

Stempel der Friſche und Gediegenheit auſgedrückt, welcher
dem „Gartenlaube
Beliebtheit ſichert.

Püttner,
m. reizende Jlluſtrationen und ſchöne Kunſtblätter beigeſtenert.
Zahlreiche praktiſche Rotizen aus den verſchiedenen Gebieten

Ereigniſſe kommt
leſers entgegen.

SchmidtWeißenfels, Sanitätsrath Dr.

Kalender“ ſeine große Verbreitung und
Ebenſo haben Künſtler von Ruf und
Reichert, Kleinſchmidt, Claudius u. G

Lebens, mit Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit
herbeigetragen, machen den „GartenlaubeKalender“ zu einem
nützlichen Nachſchlagebuch, und eine weit ausgedehnte Rück

Tagesgeſchichte, geſchmückt mit wohlgetroffenen
treuen bildlichen Darſtellungen der wichtigſten

den Bedürfniſſen eines jeden Zeitungs

hr Verſchwinden dem Preß

(„Luſt. Bl.

„Bayeriſchem Vaterland“
löſcht bald
vräunlicher

fünftauſend Mark hatte. Und krümni.

fabrik von

Die nicht

Poſthülfsboten Heſſe eine T., Friedrichſtr. 11
dem Buchhalter Fiſcher ein S., Weißenfelſer
Str. 22; dem Maurer Buſchendorf eine T.,
Neumarkt 19; dem herrſchaftl. Kutſcher Krauſe
ein S., Oberburgſtr. 2; dem Handarb. Schröder
eine T., Neumarkt 50; dem Schuhmacher
Hoffmann eine T., Burgſtr. 13.

Geſtorben: des Handarb. Julich S.
4 M., Kurzeſtr. 12; des Handarb. Hoffmann
S., 1 J., kl. Sixtiſtr. 12; des Handarb.
Schieferdecker Ehefrau geb. Bergmann 64 J.
Sand 20; des ViceWachtmeiſters Burghold
S., 3 W., Neumarkt 25; des Fabrikarb.
Koſchei Ehefrau geb. Walther, 25 J. Breiteſtr.7;
des Stellmachermſtrs. Selle T., T M., Schmale
ſtr. 26; des Dachdeckers Kunze S. J.
Kurzeſtr. 2; des Handelsmänns Uhde T., 24
J, Hüterſtr. Ia der Vahnwärter Eichhardt,
55 J., Naumburger Str. 33.

Verfälfchte ſchwarze Seide. Man ver
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen
will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen. ver

verſendet gern
an Jedermann,

Stücke porto und zollfrei in's Haus
pocto nach der Schweiz

t

und hinterläßt wenig Aſche von gan, bell
Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig

wird und bricht) brennt langſam fort, uamentlich glimmen
die „Schußfäden“ſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſie
im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern

Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo
zerſtäubt ſie,

weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er

die der verfälſchten nicht. Die Seiden
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich

Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen
und liefert einzelne Roben und ganze

Doppeltes Brief

Mitte der StadtverordnetenVerſammlung ſind
für die Commiſſionen gewählt die Herren Berx
hardt, Dresdner, Dürbeck, Frauenheim, Heyne
Richter, Rummel und Schönberger.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam,
daß dieſe Commiſſionen in unſerm Namen
und Auftrage handeln und fordern dem
gemäß die Gebäudebeſitzer bezw. deren Stelk
vertreter auf, denſelben nicht nur jede zur
ordnungsmäßigen Ausfüllung der Gebäude
beſchreibungen erforderliche Auskunſt gewiffen
haft zu ertheilen, ſondern ihnen auch die Mög
lichkeit zu geben, ſich überall perſönlich über
die in Frage kommenden Verhältniſſe zu
orientiren.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1892.
Der Magiſtrat.

Königl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe J. Claſſe 187.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung

vom 23. d. M., betr. die Reviſion der Ge
bäudeſteuerVeranlagung, bringen wir zur all
gemeinen Kenntniß, daß nunmehr mit der
Reviſion der Gebäudebeſchreibungen auf Grund
örtlicher Ermittelungen vorgegangen werden
wird, und zwar wird dieſelbe vorgenommen
werden durch Commiſſionen, welche je aus
einem Sachverſtändigen und einem Mitglied
der Stadtverordneten Verſammlung beſtehen.
Die von uns zu dieſem Zwecke ernannten Sach
verſtändigen ſind die Herren Bauunternehmer
Gärtner, Maurermeiſter Günther sen. und jun.,
Bauunternehmer Graul, Baugewerksmeiſter
Poſer, Baumeiſter Querfurth, Zimmermeiſter
Senf und Zimmermeiſter Winkler. Aus der

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

s. September ev. nahen s s Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
genommenen Looſe den geſetzlichen Beſtim
mungen gemäß zu Gunſten des Staates ſofort
weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie Einnchmer.
Schröder.

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers.

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift,
gummirt, hält vorräthig

Th. Rössner,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.



Der Regimentsſtab ſowie die 3 c
Eseadrons rücken am 9. d. M. zu den Herbſt
bungen aus und kehren am 24. bezw. 27.
September er. zurück.

Die Quartiergeber fordern wir hierdurch
guf, die Quartiere, Ställe und Utenſilien ge
Hbrig reinigen, desinfiziren und ordnungsmäßig
in Stand ſetzen zu laſſen.

Die Abtrittsgruben der Quartiere
ſind beſtimmt binnen 8 Tagen vollſtändig
zu entleeren. Für die Folgezeit iſt ſo
lange die Cholera noch nicht am Orte iſt
der Jnhalt alle 4 Wochen abzufahren. Nach
der Entleerung iſt Kalkmilch in die Gruben
einzugießen, ſo daß der Boden vollkommen be
deckt wird und weiterhin täglich der Jnhalt
der Grube mit Kalkmilch zu übergießen.

Einige Tage vor dem Einrücken werden die
Quartiere c. beſichtigt. Diejenigen, welche
hierbei als nicht gehörig in Stand geſetzt be
funden werden, können mit Einquartierung nicht
wieder belegt werden.

Merſeburg, den 1. September 1892.
Die EinquartierungsDeputation.

7 mit neuem Seitengebäude,Ein Haus nahe am Martt, iſt ſofort

Unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Auskunft ertheilt
Karl Roffinanm, Tiſchlermeiſter,

kleine Ritterſtraße Nr. 16.

Ein 2 ſtöckiges

Wohnhaus
an der Promenade mit kl. Garten iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Angebote werden unter O. W. in der
Exped. d. Bl. erbeten

Gine Parkie leere Heringstonnen

zu ganz billigen Preiſen hat abzulaſſen

I. MeineNur Markttags am Vorſchußzverein.

l Zwei fette Schweine
ſtehen zum Verkauf bei

S KRosch, Ziegeleibeſitzer.

Kartoffel-Offerte
Unteraltenburg 42 ſind Kar

toffeln im Ganzen und Einzelnen
billig zu verkaufen.

7000
sücherste Mypothelk,
werden auf ein Landgut zum 1.
Oetober geſucht. Offerten von
Selbſt-Darleihern unter V. 123

Verein ehemaliger Garde.
Mittwoch den 7. d. M.

Monats-Versammlung.
Der Vorſtand.

J Verein ehem. Kampfgenoſſen
Neuheiten Donnerstag den 8. d. M., abends

J Z8 Uhr, Versam mung beim Kamerad

in großer Auswahl und geſchmackvollen Facons ein

e

von Herbs t un cl Win ter-Con fection Laſſe. Wegen Rechnungslegung und anderen

getroffen.

wichtigen Angelegenheiten wird dringend um
zahlreiches Erſcheinen gebeten

Der Vorſtand.
Bestellungen nach Maass werden, wie

früher in eigener Arbeitsſtube, unter Garantie für tadel
loſen Sitz und ſanberer Arbeit ausgeführt.

Tivoli Theater.
Hugo Hartung

Dienſtag den 6. September 1892.

(vorm. J. Schönlicht).

h Beneßz
für Hermann Ludwig.

Lenmore.
Vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang

in 4 Akten von Carl v. Holtei.

I. W.Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung exlaube
ich mir ganz ergebenſt einzuladen

Hochachtungsvoll

Hermann Ludwig.

e e TheaterNachricht.Die für Montag angeſetzte Vorſtellung

GoldisehAdolf Schäfer, Merseburq, t d eeeer d Den ſern
heute Dienſtag in der „Refchs-

Boten plan 1 Krone ſtatt.
o le koren a F. Kämmer's Reſtauration

erhemcdlen, VUniformhemcden e chla Dienſtag
unel Wachthemden lachtefeft.in gediegenster Ausführung und macht besonders auf Ober- 8 ſt themden müt breitem Vntertritt als bequemste und Hubold s Re tanration,

praktischeste Form aufmerksam. Eür guten Sitz aller von Heute Dienſtag Schlachtefeſt.
mir nach Maass oder nach einem mir eingesandten gutpassenden

HeuteProbehemd angefertigten Hemden übernehme ieh jede Garantie. Dienſtag Schlachtefeſt
bei Wercd. BahnShIipse mm el Unteraltenburg Nr. 29.

Cravatten Lager 06006000
im gediegener Auswahl.

m Heutel friſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto Zachow.

Eine Müällſomn 6866888666
MHäihhlhänuser Geld Lotterie.Gewinn 250000 Mark 250000 Ziehung 26. und 27. Oetober Tücht. Revolverdreher

1in der Exped. d. Bl. erbeten. 100000 100000 Nur einmalige Lotterie finden dauernde und lohnende Veſchäftigüng.

t I Stube, 9 K 1e m S n u Kammern, e 50000 50000 Nur eimuma liger Dinge. e r ee eeaghe e Holle5 l SEine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiether 15000 15000 Halbe a 3 Mk. 22 Junge Mädchen die das Weiss anen
Hüterſtraßze 1. 10000 3 10000 Viertel Aotheile à 1,75 Mk. erlernen wollen, können ſich melden

e r e re e 2 Gewinne m e ersehdet gegen Fortenv, od. Nochnatens Weisse Mauer Nu 16.
s 5 je Zube u. s. W. les baar Gelc Sör zu vermiethen und 1. October zu beziehen er Wr Clomig neuer legene z. Ca. Millionen M. Auf artenvon Nachmittag 2 Uhr ab geſucht

Friedrichſtrafze 15.

Stellenvermittelung.
Wirthſchaftsmamſells, Köchinnen, Haus und

Stubenmädchen, ſowie Knechte u. Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung

Eine Parterrewohnung mit Werkſtatt iſt
ſofort zu vermiethen und kann auch gleich be
zogen werden. Auskunft bei

Karl Hoffmann, Tiſchlermeiſter.
Eine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

e durch dase S Auf vielſeitigen Wunſch VermiethungsBüreau von Ww. Faſſel,3 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zu 1 n Merſeburg, Brühl 15 J.behör zu vermiethen und 1. October zu be heute Dienſtag, abends 8 Uhr, noch eine Vorſtellung. Ein großer Küchenſchlüſſel verloren
e P eſmigrrt I. Es ladet ergebenſt ein die Direetion: Börmo. Abzugeben gegen Belohnung in der Exped. J

Ein de her iſt r e ab zu Schmidt Geschäftsführer d. Blvermiethen und 1. October zu beziehen

S D n e 7 Ein großer grauer Hund mit kurzen Ohren77 e G e Wülele Neue Pollheringe, und Schwanz iſt entlaufen. WiederbringerMöhl. Wohnung werden gut und billig eingerahmt bei marinirte Feriuge, erhält Belohnung. Srecherſtraſe r
en e re a Bris e wert, ſaure Gurken Am Sonntag Abend iſt in der gr Siranderweitig zu vermiethen Karlſtraße 6. Schmaleſtr. 7. 9 onntag Abend iſ Der ar Sixt

T n s S. wie bekannt gut von Geſchmack, empfiehlt ſtraße, nahe am Sistxtiberg, von Kindern einEine möblirte Wohnung e A. Waunst Hat grob ſtehen gelaſſen itte ſagen abzu vermiethen Mälzerſtraße 2. J 37 4 e zugeben Sixtiberg Nr. 3.r 11 e Mi iſch ei Höchſte und niedrigſte MarktpreiEine Schlafſtelle e Mittwoch ertra friſch eintreſend Scſe n Wledrigſte Marie
zu vermiethen Vreiteſtraßze Nr. 7. (Stand am Vorſchußverein) e e e en vEine Dame u n er u (beſtes und billigſtes es ff. e auf Eis Pfund 15 Pf. Poggen, do. 15/30 bis 18,80
in einem anſtändigen Hauſe 2 Zimmer mit a ah Cabl S Gerſe, do 1750 bis 17e en en e et u. infertionsmittel) empfiehlt an e e do. nFeuerungsgelaß. Offerten ſind niederzulegen o e See Srbſen, do blter E. G 222 n der Exved. d. Bl. C. Günther J. Fluge u e y e a gern e do. d e

S eeeeceeeeeeeeeeeeee&e? ermenter 5 mee inge.2lale geräucherte Sohnen, do 20, bis 18in iche Zahne Plomben, Maurermeiſter, Schellfiſche, alles in nur friſcher Waare zu Sennnen, do. 7, bis 6,50
ſchmerzloſes Zahngiehen. S Preusserstrasse. billigſten Coneurrenzpreiſen de Rindfleiſch (von der Keule),

Behandlung von Zahnkrankheiten. Halle a. S.,, den 4 September 1892. pro Kilo 140 bis 1,30h Beigand. Markt Nr. 4 Wagenfett, i ehe 1 Bauchfleiſch, pro Kilo 1/30 bis 1,390
e el 3 el Schmied er. Schweinefleiſch do. 140 bis 130D. FEGs ev Maſchinenöl, Schöpfenſleiſch, do. 140 bis 120r e h Vaſelinfet: D Ein zuverläſſ. Mädchen, goleeſch, de. 130 bOhrenarzt, Halkle, Seharuungasse v. Waſe infett J 9 i Buttker, do. 3, bis 2,80 xSprechetunde 10-1 Uhr /39816 l ent T J 9 welches ſelbſtſtändig kochen kann und Eier, yro Schock I bis 3,80Sprechetunde 10--1 Uhr. 32816.) npfiehlt billigſt Eier, pro Sch rempfiehlt ar r gutem Heu, pro 100 Kilo S i25 e e Lohn am 1. Oet. C. offen Stroh, do. bis 3,80R ob n ünlnmm e R. Bl a ann, 9 Bäckermſtr, Halle, gr. Ulrichſtr. 32 h Marktpreis der Ferken e

z z e e à Suche I. October ein ordentſiches in der Wochekauft und zahlt die höchſten Preiſe Markt 30. m Qteber ein kentſiches, e g.e r z r 3 vom 28. Auguſt bis mit 3. September 1899en n sehnie Tanz ehrliches FDienſtmädchen, pre hat e d eM. l U O W 9 Postgchule Le S. am liebſten von außerhalb. e e s

S 1 S Sera n ne WerSand 14. Proſp. frei d. Dir. Weber Salomonſtr. 25. Fr. Pabbst, Schmaleſtraße. Herz eine Beilage.



e

Beilage zu Nr. 176 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 6. September 1892.

Die Cholera.
Das Reichsgeſundheitsamt veröffentlicht

folgende Ueberſicht über den Stand der Epidemie in
Deutſchland. Hamburg: am 2. Septbr. 581 Er
krankungen und 245 Todesfälle. Neuland (Bez.
Lüneburg) 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle. Außer
dem an vereinzelten Fällen u. a. Regierungsbezirk
Hildesheim: Stadt Klausthal 1 Todesfall
Regierungsbezikk Magdeburg in Stadt Aken
und in weiteren Orten des Kreiſes Kalbe 2 Er
krankungen

Berlin, 4. September. Jn der „Berliner
kliniſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht Director
Dr. Guttmann einen Bericht „über die erſten dies
jährigen CholeraErkrankungen in Berlin“, welche die
Falle Karpeu, Frohnert und Krumrey umfaſſen. Es
heißt in dem Aufſatze; „Wie jede CholeraEpidemie, ſo
hat auch der diesjährige Eintritt der Cholera in Berlin
Vorläuſer gehabt in einer Steigerung der Darm
katarrhe und in dem Auftreten von Brechdurchfällen
bei Erwachſenen in viel größerer Zahl, als ſie ſonſt
in der gleichen Jahreszeit vorzukommen pflegt.“ Dr.g

Guttmann ſchließt mit folgender beruhigender Voraus
ſagung: „Es ſcheint nach der vorläufigen, nur drei
Fälle innerhalb einer Woche betragenden Zahl der
CholeraErkrankungen und in Rückſicht auf die ſchon
ein wenig vorgeſchrittene, einer ſtarken Verbreitung
der Cholera nicht mehr günſtige Jahreszeit, endlich
bei der umfaſſenden Fürſorge der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden und ihren Maßnahmen zur Ab
wehr der Epidemie, die Hoffnung begründet, daß die
Cholera eine größere Ausdehnung in Berlin nicht
erreichen werde.“

Von einem Arzte in Hamburg gehen der „N. Fr. Pr.“
unterm 29. Aug. ſolgende Mittheilungen zu:

„Jch war heute im alten allgemeinen Kranken
h auſe. Daſſelbe iſt ein altes, ſchmutziges Gebäude. Aus
demſelben wurden alle chroniſchen Kranken in verſchiedene
Schulen und Turnhallen übertragen, die ſchwer chroniſch
Kranken in einem Tract
Der übrige Theil des Spitals iſt vollſtändig mit Cholera
kranken belegt.

Die ſchmutzigen, vollkommen verwahrloſt
ausſehenden Gänge dieſes Spitals, von welchen aus
man in die Krankenzimmer gelangt, machen einen höchſt de

Hier liegen nämlich die zu desprimirenden Eindruck.
inficirenden Kleidungsſtücke der Pakienten und
viele Leichen im Wirrwarr durcheinander. Wie
dieſer Anblick auf die Kranken wirkt, iſt begreiflich, umſomehr,
als die Thür der Krankenzimmer auf die Gänge mündeu
und offen ſtehen, ſo daß die armen Kranken einen direkten
Ausblick auf die ſich ſtets vermehrende Zahl der Leichen
haben. Um in manches Krankenzimmer zu gelangen, muß
man über Leichen und in Bündeln zuſammenge-
legte Kleidungsſtücke der Erkrankten förmlich
ſtolpern; natürlich ſind dieſe Kleidungsſtücke noch nicht
desinficirt. Auf meine Frage, warum man die Leichen
hier ſo lange liegen laſſe einzelne liegen fünf bis ſechs
Stunden hier, ohne fortgeſchafft zu werden wurde mir
geantwortet, daß die Leichenträger ſich die erdenklichſte Mühe
geben, die Gänge aber, ehe die Träger auf ihrem Rund
gange dahin kommen, ſich ſtets wieder mit Todten
füllen.

Auf meine Frage, mit wie vielen Kranken dieſes
Spital belegt ſei, war es mir nicht möglich, eine auf
klärende Antwort zu bekommen. Die einmüthige Ant
wort iſt immer: „Das weiß niemand, denn es kommen
immer neue Kranke, andere werden ſchon todt hergebracht,
manche ſterben gleich nach ihrer Ankunft; es iſt geradezu
unmöglich, die Zahl zu beſtimmen.
über die freien Betten exiſtirt nicht, ſondern an den einzelnen
Pavillons iſt mit Kreide die Zahl der verfügbaren Betten

Das Nationale der Kranken wird in demaufgeſchrieben.

Aufnahmezimmer garnicht aufgenommen. Die Kranken
werden bei der Aufnahme nicht unterſucht und
ſo kommt es vor, daß Patienten, die garnicht
Cholerakranke ſind, in die Cholerazimmer
kommen, dort natürlich erſt inſicirt werden und elend zu
Grunde gehen. Ich ſelbſt ſah einige Patientinnen in einem
Cholerazimmer liegen, welche gar keine Symptome von
Cholera aufwieſen, ſondern eine Temperatur von 37,6 Grad
und darüber beſaßen und wahrſcheinlich in Folge Unwohl
ſeins oder eines Herzfehlers irgendwo zuſammengeſtürzt
waren.

Die Zahl der Sterbefälle in dieſem Spital iſt eine
bedeutend größere als jene irn neuen (Eppendorfer)
Krankenhauſe. Die Zimmer ſind geradezu furchtbar überfüllt,
oft liegen ſechzig Kranke in einem Raume, wo kaum
für dreißig Platz iſt. Nach Au sſage der Wärter waren
die erſten hierher gebrachten Chole rakranken keine Ham
burger, ſondern polniſch und ruſſiſch ausſehende
Männer und Frauen, die oft ſchon nach ein bis zwei
Stunden ſtarben. Einer ungefähren. Schätzung nach dürften

in Hamburg täglich mindeſtens achthundert
Eholkeraer krankungen und ungefähr vierhundert
Todesfälle in Folge Cholera vorkommen. Wie viele
Cholera Kranke in den Häuſern Hamburgs ſterben, iſt nicht
beſtimmbar, da die Behörde auf eine einfache Anzeige
einer Cholera Erkrankung in einem Privathauſe, nach der
eigenen Angabe des Polizeipräſidenten, garnicht reagirt
und erſt dann einſchreitet, wenn der Transport in ein
Krankenhaus verlangt wird.

Der Leichenhof des alten Krankenhauſes bietet, um
mich des Ausdruckes des mich begleitenden Arztes zu be
dienen, einen recht „tollen Anblick Jch will eine
nähere Beſchreibung des grauſſigen Vildes unterlaſſeu, allein
ich muß geſtehen, ich konnte mich obwohl ich doch ſehr
abgehärtet bin eines Schauderns nicht erwehren. Die
Aerzte und das Warteperſonal leiſtengeradezu Uebermenſch
liches; ſie arbeiteten mit geringen Unterbrechungen fortgeſetzt
bei Tag und Nacht. An einen Erfolg der arztlichen Be
mühungen jſt aber nicht zu denken, denn in einem Pavillon,

des Gebäudes untergebracht.

Ein Geſammt lusweis

z der mit 40-60 Kranken belegt iſt, fungirt nur ein Arzt
mit zwei Wärtern oder Wärterinnen.

Ich habe hier gelernt, wie man einer Cholera
Epidemie nicht begegnen darf. Erſt jetzt, nachdem
die Epidemie in der erſchreckendſten Weiſe wüthet, hat ſich
der wohllöbliche Senat von Hamburg endlich entſchloſſen,
einſtweilen 500000 Mk. für Cholerazwecke zu votiren.
Wäre nur die Hälfte dieſes Betrages vor zwei Wochen votirt
worden, wie anders hätte es jetzt in Hamburg ausgeſehen!
Möchte doch dieſe Schilderung der wahrhaft entſetzlichen
Situation in Hamburg den maßgebenden Faktoren anderer
Länder eine Warnung, eine Aufforderung zu ſchleunigſtem
thatkräftigem Vorgehen ſein. Wer nur halbwegs kann, verläßt
dieſe Stadt des Elends und des Jammers; die von Hamburg
nach allen Richtungen abgehenden Züge ſind überfüllt, die
Folgen können nicht ausbleiben

Berlin, 4. September. Freitag Nachmittag um 4 Uhr
Uhr kam auf dem Lehrter Bahnhof der Zugführer Ofbaeerm
mit dem Zuge krank an und wurde nach dem Krankenhauſe
Moabit gebracht, wo Erkrankung an aſiatiſcher Choſera
feſtgeſtellt wurde.

Charlottenburg, 3. September. Die bactereologiſche
Unterſuchung hat ergeben, daß ein auf einem Spreekahn
geſtern geſtorbene Bootsmann Saſſe der aſiatiſchen
Cholera erlegen iſt.

Vom Sonntag Mittag meldet man aus Hamburg:
Von den ſeit geſtern Mittag eingegangenen Cholera Mel
dungen entfallen auf Sonnabend 102 Erkrankungen und 57
Sterbefälle, auf Freitag 261 Erkrankungen und 191 Todes
fälle, auf Donnerstag 108 Erkrankungen und 126 Todesfälle
und auf frühere Tage bis zum 26. Auguſt zurück 57 Er
krankungen und 5 Todesfälle; im ganzen alſo 528 Er
kungen und 379 Todesfälle. Die Geſammtzahl beträgt bis
jetzt 5623 Erkrankungen und 2518 Todesfälle. Die Trans
porte betrugen am Sonnabend 325 Kranke und 197 Leichen,
alſo 45 Kranke und 12 Leichen weniger als am Tage vor
her. Die polizeiliche Bekanntmachung, wonach jeder Haus
haltungsvorſtand bei Strafe verpflichtet iſt, innerhalb 24
Stunden jeden verdächtigen Erkrankungsfall bei den
Polizeiwachen anzumelden, hat zur Folge, daß heute bei
einigen Wachen eine große Anzahl von Meldungen einläuft.
Dadurch wird ſich die Zahl der Krankmeldungen vor
J ausſichtlich ſehr erhöhen, da ſie viele Fälle umfaſſen
werden, die bisher unangemeldet blieben, weil meiſtens nach
einigen Stunden Beſſerung eintritt, ohne daß es nöthig
wird, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
D. Der Hamburger Senat hat den Profeſſor der Hygieine
Dr. Hüppe in Prag, dinen früheren Aſſiſtenten von Pro
feſſor Robert Koch, nach Hamburg berufen, damit er die
Leitung des dortigen Krankenhauſes und die hygieiniſchen
Schutzmaßregeln überwache.

Jn Lübeck kam am Sonnabend ein Todesfall unter
choleraartigen Erſcheinungen vor. Ferner ſind nach Mit
theilung des Medizinglamtes von Sonnabend Mittag bis

heute Mittag hier 2 Erkrankungen an Cholera vorgekommen,
von denen eine tödtlich verlief.

In Rathenow iſt das Kind eines Arbeiters Keßler
am Freitag an der Cholera geſtorben.

Bremen, 3. September. Die hieſige Handels kammer
hat eine Erklärung erlaſſen, in der unter Hinweis auf die
vollſtändige Beſchränkung der Cholera auf hier von auswärts
zugereiſte Perſonen und die äußerſt geringe Verbreitung der
Krankheit (überhaupt im Ganzen 3 verdächtige Todesfälle
von denen bei einem die aſiatiſche Cholera nicht nachgewieſen
iſt) die Stadt Bremen ſowie die Häfen der unteren Weſer
an ſich völlig ſeuchenfrei, auch die Ausſichten auf ein
dauerndes Befreitbleiben von der Seuche bei den vorzüglichen
ſanitären Verhältniſſen Bremens als ſehr günſtig bezeichnet
werden. Die Erklärung ſchließt mit der Bitte an alle Be
J theiligten, ſich nicht durch übertriebene Berichte fremder
Zeitungen beunruhigen und zu einem Abbruch der geſchäft

lichen Beziehungen mit Bremen bewegen zu laſſen. Wie
es heißt, ſoll Geheimrath Dr. Koch heute Nacht hier ein
treffen, um ſich perſönlich über die hieſigen Cholera
verhältniſſe zu vrientieren.

Kiel, 2. September. Heute ſind gerade acht Tage ver
gangen, daß der erſte von Hamburg eingeſchleppte Fall von
aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt wurde. Vom 26. Auguſt
bis zum I. September ſind im Ganzen 22 choleraverdächtige
Fälle zur Anzeige gekommen, von denen aber nur 13 als
aſtatiſche Cholera feſtgeſtellt ſind. Von dieſen 13 Fällen
haben 9 einen tödtlichen Verlauf genommen. Mit Ausnahme
eines einzigen Falles hat ſtets die Verſchleppung aus Hamburg

nachgewieſen werden können, während bei einer in der
Waiſenhofſtraße in dürſtigen Verhältniſſen lebenden Familie
v. Eſſen bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte, in welcher
Weiſe die Jnficirung erfolgt iſt. Von ärztlicherſeite wird
angenommen, daß die Erkrankung auf Genuß von rohem
Obſt zurückzuführen iſt, welches bisher von Hamburg in
großen Mengen eingeführt wurde. Da die an Cholera Er

J krankten ſofort iſolirt und in ihren Wohnungen die Krank
heitskeime mit großer Sorgfalt vernichtet ſind, iſt die Hoffnng,
daß es bei eingeſchleppten ſporadiſchen Fällen bleiben wird,
um ſo mehr gerechtfertigt, als der Geſundheitszuſtand in
Kiel ſehr gut iſt.

Weitere ſichere oder wahrſcheinliche Fälle von aſiatiſcher
Cholera werden gemeldet aus Lübeck (1 Todesfall); aus
Kriſtianſand eine Erkrankung (an Bord eines aus Hamburg
eingetroffenen Schiffes); aus Paris 59 Erkrankungen und
42 Todesfälle; aus St. Ouen bei Paris 5 Erkrankungen
und ein Todesfall; aus St. Yaaſt (Departement Manche)
2 Erkrankungen und ein Todesfall aus Havre 36 Todesfälle.

Petersburg, 3. September. Neu aufgetreten iſt die
Cholera in Kiew, wo bis zum 2. September 47 Er-
krankungen und 8 Todesfälle vorkamen. Jm Gouvernement
Kiew erkrankten am 1. September 16 und ſtarben 8 Per
ſonen, im Gouvernement Wolo gda ſind am 1. September
3 Perſonen an Cholera erkrankt. Ferner kamen vor im
Gouvernement Saratow am 1. September 543 Er
krankungen und 237 Todesfälle, am 2. September 362 Er
krankungen und 187 Todesfälle, in Kaſan am 1. Septem
ber 176 Erkrankungen und 74 Todesfäkle, in Orenburg
296 Erkrankungen und 132 Todesfälle, im Dongebiet am
31. Auguſt 732 Erkrankungen und 290 Todesfälle, in
Woroneſh durchſchnittlich täglich 598 Erkrankungen und

198 Todesfälle.
Newyork, 4. September.

wurden zwei, von der „Rugia“
Von der „Normannia“

ein Todesfall an

Cholera nachgemeldet; die Leichen werden auf der Jnſel
Swinburne verbrannt werden. Wie nach Einholung ge
nauerer Auskunft aus Newyork gemeldet wird, kamen an
Bord der „Rugia“ nur 4 Todesfälle und 5 Erkrankungen
vor. Die „Normannia“ hatte während der Reiſe 5 Todes
fälle und 4 Erkrankungen. Die in Newyork einge
troffenen Dampfer „Cimbria“, „City of Rome“ und „Sch
thia“ hatten keine Krankheitsfälle an Bord. „Eity of Ber
lin“, „Europe“ und „Lahn“ werden heute von der Quaran
täne befreit.

Aus der Provinz Sachſen und ihren Nach
bargebieten wird der S.Ztg. berichtet: Halle,
5. Sept. Die Choleracommiſſton des Hamburger
Senats hat am Sonnabend auf telegraphiſchem
Wege die mediziniſchen Fakultäten verſchiedener Uni
verſitäten um Unterſtützung und Hilfe zur
Bekämpfung der Choleragefahr angerufen. Von Halle
gingen ſchon mit dem Nachtſchnellzuge 7 jüngere
Aerzte zur ärztlichen Hilfeleiſtung nach Hamburg ab.

Magdeburg, 4. Sept. Durch Corpsbefehl
iſt den Soldaten der Beſuch öffentlicher Ver
gnügungslokale und der Verkehr mit den
Schiffern wegen der Choleragefahr ſtreng ver
boten. Ferner dürfen die Soldaten keine Wäſche
von daheim mehr beziehen. Goslar, 4. Sept.
Jn den benachbarten Städten Klausthal und
Zellerfeld ſind zwei Cholerafälle zu ver
zeichnen. Ein Fremder und ein dortiger Einwohner,
der ſeinen Sohn in Hamburg beſucht hatte, ſind
daran erkrankt. Alle Ankommenden müſſen ſich auf
dem Bahnhofe einer Unterſuchung unterwerfen.

Provinz und Umgegend.
W Voigtſtedt, 4. September. „Voigtſtedt?

wird der geneigte Leſer ſagen „da wird gewiß
wieder ein Feuer gemeldet!“ Und der geneigte Leſer
hat ganz Recht. Heute Nacht /23 Uhr ertönte auf's
Neue die Sturmglocke und weckte das ganze Dorf
aus dem tiefſten Schlafe. Ein ganz naher und heller
Feuerſchein zeigte der nach 7 Minuten marſchbereiten
Spritzenmannſchaft die Richtung an, die abermals
nach Artern wies. Schon nach Stunden kehrten
Spritze und Beiwagen zurück, ohne in Thätigkeit
getreten zu ſein: 1 große, dicht nebeneinander
liegende Strohdiemen des Herrn Amtsrath Böving
auf Domaine Artern (etwa Kilometer nördlich von
der Stadt gelegen) waren in Flammen aufgegangen.
Zwei Handwerksburſchen, welche hinter einem derſelben
den Schlaf des Gerechten ſchliefen oder imitirten
wer kann das wiſſen wurden, als des Anſteckens
verdächtig, ſofort verhaftet. Die Volksſtimme urtheilt
anders und meint: Sollten ſich die Thäter nicht lieber
aus dem Staube gemacht haben, ſtatt ſich ſo in der
Nähe ſchlafen zu legen Eher nimmt man an, daß
Theerpappenreſte von der Liebe ſchen Mühle, die halbe
Stunden weit umher geflogen, als Brandzünder in
einen der Diemen geflogen, dort einen Glimmheerd
geſchaffen und ſpäter durch Windzutritt das helle Feuer
entzündet haben. Die Unterſuchung wird Näheres
herausſtellen. Heute beſichtigten wir die Brand
ſtätte der Liebe ſchen Mühle. Das Chaos von
durcheinander geworfenen halbverbrannten Balken,
eiſernen Trägern, Rädern, Mühlſteinen und
Maſchinentheilen aller Art bietet einen großartig
traurigen Anblick dar, aus den Trümmern ſteigt
überall noch dicker Qualm auf, der einen penetranten
Brandgeruch in den untern Stadttheilen von Artern
verbreitet und hie und da ſchlagen auch noch helle,
züngelnde Flammen aus den glimmenden Balken her
aus. Während des Brandes ſtürzte einer der braven
Feuerwehrleute von der Mauer, wo er löſchte, in das
Gluthmeer ein gellender Aufſchrei des tauſend
köpfigen Publikums begleitete den Sturz, Jeder
mann glaubte den Unglücklichen verloren da
ſchlugen die braven Kameraden ſchnell ein ver
mauertes Fenſterloch an der betreffenden Stelle
durch, bogen mit Rieſenkraft die dahinter an
gebrachten Eiſengitterſtäbe nach außen ab, ſo daß
eine Oeffnung entſtand, groß genug, um einen
Menſchen hindurchzuziehen. Man rief durch das
Loch dem Unglücklichen, der ſchon faſt die Beſinnung
verloren hatte, zu, er arbeitete ſich mit letzter Kraft
nach der Oeffnung hin er war gerettet, wenn
auch mit ſchweren Brandwunden bedeckt. Die
Aufregung in Artern, wo es innerhalb 4 Wochen
6 mal gebrannt hat, iſt eine ganz außerordentliche
und hochgradige. Sobald Jemand ſchneller als ge
wöhnlich durch die Straßen geht, glaubt jeder den
Colporteur einer neuen Feuernachricht in ihm zu
ſehen. Möchte dieſe ſchreckliche Zeit bald wieder ge
ſicherten Zuſtänden weichen

Jn einer Plenarſttzung des Rathes der Stadt
Leipzig, der der Geh. Medizinalrath Prof. Dr.
Hofmann, der Stadtbezirksarzt Geh. Medizinalrath
Dr. Sigel, ſowie Vertreter der Handelskammer und
Gewerbekammer beiwohnten, wurde am 3. d. der
Beginn der diesjährigen Michagelismeſſe



auf den 3. Oktober feſtgeſetzt. Und beſchloſſen, die
Dauer der Meſſe auf 14 Tage zu beſchrän
ken. Für dieſen Beſchluß ſoll die Genehmigung des
Miniſteriums des Innern nachgeſucht werden.

Durch Verfügung des Handelsminiſters iſt die
Aufhebung der diesjährigen Magdeburger
Herbſtmeſſe mit Rückſtcht auf die Choleragefahr
ausgeſprochen worden.

t Ein orkanartiger Sturm hat am Mittwoch
die Ortſchaften im Sorauer und Kroſſener Kreiſe
ſtark heimgeſucht. Schäden aller Art hat der Sturm,
zu dem ſich noch Gewitter und ſtarker Regen geſellten,
beſonders um Züllichau und Schwiebus ange
richtet. Dächer wurden abgedeckt, die ſtärkſten Bäume
entwurzelt und ganze Obſtalleen vernichtet. Verſchiedene

Windmühlen wurden mit Gefahr für Leib und Leben
der Müller umgeworfen.

In einer Sandgrube bei Hettſtedt wurde am
Sonnabend der Geſchirrführer Schnurre von einer
niedergehenden Erdwand erſchlagen.

Jn Thale a. H. drangen Diebe in der
Nacht zum Sonnabend in das Kaſſenzimmer des
Hüttenwerkes und erbrachen den eiſernen Treſor, wo
bei ihnen, wie die S. Ztg. meldet, eine erhebliche
Gelbſumme zur Beute gefallen iſt. Das Umherliegen
einer Menge Geldſtücke auf dem Fußboden des Kaſſen
zimmers läßt darauf ſchließen daß die Einbrecher
geſtört worden ſind.

t Am 3. d. war in Langenſalza der Thürin
giſche Städtetag verſammelt. Zum nächſtjährigen
Verſammlungsort wurde Koburg gewählt.

In der Betriebswerkſtätte der königl. Eiſenbahn
direction zu Erfurt iſt, der Thür. Ztg. zufolge, am
Sonnabend 50 Arbeitern gekündigt worden.

Das bei Hofbieber belegene Rhöndorf Dipperz
iſt am Freitag zum großen Theile ein Raub der
Flammen geworden. Es wurden 20 Bauerngehöfte
mit 45—50 Gebäuden total eingeäſchert. Die Hälfte
des Dorfes iſt in einen rauchenden Trümmerhaufen
verwandelt. Auch die Kirche iſt bis auf die Um
faſſungsmauern niedergebrannt. Die Kirchengefäße
hat der Pfarrer mit Lebensgefahr aus dem brennenden
Gebäude gerettet.

h Aus Leipzig, 4. Sept. ſchreibt man der
Hall. Ztg. Es wird Diejenigen, welche neuerdings
wieder eine Petition an die königliche Re
gierung zu Merſeburg gerichtet haben in Be
treff der bedeutenden Verunreinigung des Luppe
Fluſſes, intereſſiren zu hören, daß der Rath der
Stadt beſchloſſen hat, die eine VorfluthSchleuße ver
ſuchsweiſe mit Kalkmilch zu desinficiren. Es kommt
hierbei nur darauf an, einen die Luppe ſtark verun
reinigenden Zufluß zeitweis unſchädlich zu machen.
Jedoch iſt dringend zu hoffen, daß in der jetzigen
Zeit, wo die Cholera drohend vor den Thoren der
Stadt ſteht, der Rath und die Stadtverordneten der
Stadt Leipzig zu dem feſten Entſchluß gelangen, mit
Einrichtungen demnächſt vorzugehen, welche dauern de
Hilfe ſchaffen.
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Localnachrichten.

Merſeburg, den 6. September 1892,

e Die Ziehung der 3. Klaſſe 187. königlich
preußiſcher Klaſſen- Lotterie wird am 12.
d. M., morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des
Lotterie Gebäudes zu Berlin ihren Anfang nehmen.
Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer
Klaſſe ſind nach den 88 5, 6 und 13 des Lotterie
planes, unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus
der 2. Klaſſe, bis zum 8. d., abends 6 Uhr, bei
Verluſt des Anrechts einzulöſen.

Die Beſichtigung der 8. Kavallerie
Brigade, beſtehend aus dem 7. Küraſſter Regiment
„von Seydlitz“ und dem Thüring. HuſarenRegiment
Nr. 12, wird vorausſichtlich am 8. d. M. auf dem
Exerzirfelde bei Benkendorf ſtattfinden. Am folgenden
Tage rücken die beiden Regimenter zu den größeren
Herbſtübungen in die Umgegend von Gera ab.

Das am Sonntag Nachmittag von Mitgliedern
des hieſigen RadfahrerClubs veranſtaltete Wett
fahren von Lindenau nach hier nahm einen recht
günſtigen Verlauf. Um 3 Uhr fuhren die 6 Herren,
welche ſich als Theilnehmer imHoſpitalgarten eingefunden
hatten, nach Lindenau ab, trafen dort gegen 5 Uhr
im Gaſthofe „zur Stadt Merſeburg“ ein und be
gannen nach nur halbſtündiger Erholung um 5 Uhr
die Wettfahrt nach hier. Als erſter am Ziel traf
ſchon nach 60 Minuten Herr Schönherr ein;
die übrigen kamen in folgender Reihenfolge an: Herr
Schneider (1 Stunde 16 Min.), Herr Dietrich
(1 Stunde 18 Min.), Herr Bauer (1 Stunde
22 Min. Herr Friede Stunde 26
Min.), Herr Bartelſen (1 Stunde 29 Min.).
Fünf der Herren fuhren Rover, einer Hochrad. Nach
dem Rennen fand im Hoſpitalgarten ein gemüthliches
Beiſammenſein ſtatt.

Jm Saale der „Reichskrone“ veranſtaltete am
e Redackion,

Sonntag Abend der ältere Kriegetverein hier
ſelbſt eine nachträgliche Sedanfeier. Mitglieder
und Gäſte hatten ſich hierzu ſo zahlreich eingefunden,
daß die Räume des Locals für die wogende Menge
der Theilnehmer kaum ausreichten. Das Programm
des Abends bot eine Auswahl paſſender Muſtkſtücke,
verſchiedene ausgezeichnet vorgetragene Couplets und
mehrere kleine Theaterſtücke, die von der Milbitz
ſchen Künſtlertruppe in bekannter Gediegenheit vor
geführt wurden und reichen Beifall ernteten. Ein
flotter Ball gab dem patriotiſchen Feſte einen fröh
lichen Abſchluß.

Jn unſern mit Bäumen bepflanzten Straßen
und Anlagen befinden ſich zur Zeit mehrere friſch
blühende Kaſtanien; ein um dieſe Zeit jedenfalls
ſeltener Anblick.

Der Spätſommer ſetzt ſeinen entvölkernden
Einfluß unter unſerer gefiederten Welt mit Gewalt
fort. Es verlaſſen uns im September die Wachteln,
die Dorngrasmücken, die letzten Schwalben, die Roth
und Blaukehlchen, die Turteltaube, der Mönch, der
rothköpfige Würger, der Steinſchmätzer, die gelbe
Bachſtelze, die Haidelerche, die weiblichen Edelfinken,
die Waſſerläufer und der Kibitz. Die Strichvögel
ſchwärmen in Schaaren, namentlich kann man dies
bei den Goldammern, Hänflingen und Meiſen be
obachten. Die Staare übernachten in unzähligen
Mengen im Schilf und Rohr. Die erſten nordiſchen
Droſſeln ſind auf der Durchreiſe durch Deutſchland.

Die Abende werden jetzt wieder länger die
Petroleumlampe, die in den meiſten Haus
haltungen während der Sommermonate außer Gebrauch
geſetzt wird, tritt wieder in Thätigkeit. In anbetracht
des Umſtandes, daß die meiſten PetroleumExploſtonen
bei der Wiederbenutzung längere Zeit außer Gebrauch
geſetzter Lampen entſtehen, unterlaſſen wir nicht, wieder
holt an die Hausfrauen die Mahnung zu richten, vor
der Wiederbenutzung der Lampen auch den aälten, in
zwiſchen filzig und dadurch ohnehin zum Brennen
untauglich gewordenen Docht durch neuen zu erſetzen,
wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, eine Exploſton
herbeizuführen. Durch das monatelange Stehen er
zeugt ſich nämlich in dem Oelbaſſtn Petroleum
naphtha, welches viel leichter entzündlich iſt als Pe
troleum, denn während Petroleum etwa bei 52 Grad
Reaumur Hitze explodirt, explodirt das Naphtha bei
kaum 30 Grad.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
Mücheln, 3. September. Heute Vormittag

ging hier eine alte, baufällige Scheune, dem Stell
macher Schreiber in Benndorf gehörig, in Flammen
auf. Drei Schweine und ein Ziegenbock, welche in
dem Gebäude untergebracht waren, ſind dabei umge
kommen, auch ein kleines Quantum ausgedroſchener
Hafer iſt mit verbrannt. Wie der Brand entſtanden,
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. Da zur Zeit, als
das Feuer ausbrach, der Wind ſehr ſtark wehte, iſt
es ein Glück zu nennen, daß daſſelbe nicht weiter um
ſich griff.

(Aus vergangener Zeit.) Vor 25 Jahren,
am 7. September 1367, erörterte Graf Bismarck
in einer Depeſche den Eintritt der ſüddeutſchen
Staaten in den norddeutſchen Bund, damit bereits
die Wege ebnend für die ſpätere Waffengemeinſchaft.
In jener Depeſche hieß es: Der Norddeutſche Bund
wird jedem Bedürfniſſe der ſüddeutſchen Regierungen
nach Erweiterung und Befeſtigung der nationalen
Beziehungen zwiſchen dem Süden und dem Norden
Deutſchlands auch in Zukunft bereitwillig entgegen
kommen aber wir werden die Beſtimmung des
Maaßes, welches die gegenwärtige Annäherung inne
zuhalten hat, jederzeit der freien Entſchließung unſerer
ſüddeutſchen Verbündeten überlaſſen.

Amerika vor Columbus.
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Amerika

lange vor Columbus von Europäern, namentlich von
Germanen, beſucht wurde. Ueber die nordiſchen
Länder und Jnſeln Shetland, Faröer, Jsland und
Grönland ging die Fahrt nach den öſtlichen Geſtaden
Nordamerikas. Früher war es im Norden noch
wärmer, die Küſten boten noch eine reiche Vegetation,
woher ja auch Grönland (Grünland) ſeinen Namen
hat. Ueber dieſe Beziehungen Europas mit Amerika
vor der welthiſtoriſchen Fahrt des Columbus hat der
Präſident der Pariſer „Geſellſchaft für Handels
geographie“, Herr Napoleon Ney, eingehende For
ſchungen angeſtellt; das Ergebniß derſelben wird er
in einem Buche veröffentlichen, aus deſſen Jnhalt er
vorläufig dem „Matin“ Einiges mitgetheilt hat.
Wir greifen davon das Wichtigſte heraus. Daß die
nordiſchen Seefahrer Amerika kannten, geht insbeſon
dere aus den isländiſchen „Sagas“ hervor, dafür
ſprechen aber auch archäologiſche Funde in Norwegen,
Dänemark, Jsland, Grönland und in Amerika ſelbſt.
Schon vom Jahre 1000 unſerer Zeitrechnung an be

Drug und Verlag von Th. Röp nern

ſuchten die Normanen „Vinlagd“, d, i. Weinland, die
Küſte von Maſſachuſſets bis zum Cap Cob, und ſo
gar darüber hinaus bis nach Florida. Ebenſo ſicher
iſt, daß die normanniſchen Schiffer an der ganzen
Weſtküſte Grönlands Factoreien und Colonien grün
deten; dieſe bildeten zuſammen ein Bisthum, von
dem eine Liſte der Biſchöfe bis zum Jahre 1537
vorhanden iſt. Einige normanniſche Schiffe ſind ſo
gar bis Braſtlien hinabgefahren, doch ſcheint das
dortige Klima von weiteren Unternehmungen abge
halten zu haben. Man weiß auch, daß ein Kapitän
der Handelsflotte von Dieppe an der Küſte Süd
amerikas landete uud dort die Ruinen einer Stadt
entdeckte, die angeblich von Skandinaviern erbaut
worden iſt. Die Dokumente dieſer Expedition ſind
im Jahre 1694 mit dem Archive von Dieppe ver
brannt. Dagegen beſitzt das „Smithsonian Institute
in Waſhington eine reiche Sammlung von Doku
menten des vorcolumbiſchen Amerika. Herr Ney
hat ein gemauertes Grab geſehen, das am Ende des
vorigen Jahrhunderts bei Boſton gefunden wurde.
Es enthielt ein Skelett und einen eiſernen Schwert
griff. Das Skelett war das eines Mannes weißer
Raſſe; der Schwertgriff ſtammt aus Europa und ge
hörte der Zeit vor dem 15. Jahrhundert an. Herr
Ney hat auch die Jnſchrift von Digſton Writing
Nock geſehen ſte zeigt Worte in Runenſchrift und
Zeichnungen, die ſich auf die Abenteuer der Skandi
navier im Weinland beziehen. Die Jnſchrift beſagt,
in's Deutſche übertragen Hundert ein und dreißig
Männer des Nordens haben mit Thornfinn dieſes
Land beſetzt.“ Noch wichtiger iſt die Jnſchrift
„ArrowHead“ (Pfeilſpitze), die am Ufer des Potomac
gefunden wurde. Es war der Grabſtein der Frau
eines normanniſchen Häuptlings, die durch einen
Pfeil getödtet wurde. Die Jnſchriſt, ebenfalls in
Runen, beſagt: „Hier ruht Syaſt, die Blonde aus
WeſtJsland, Wittwe Koldr's, Schweſter Thorgr's
von Seiten des Vaters, alt 25 Jahre. Gott ſei ihr
gnädig. 1051.“ Jn dem Grabe fand man drei
Zähne, ein Knochenſtück, das in Staub zerſiel, ver
ſchiedene Schmuckſachen in Bronze und zwei Münzen
des oſtrömiſchen Kaiſerreichs. Die letzteren können
nicht auffallen, denn es iſt Thatſache, daß viele
Normänner, Dänen, Schweden und Norweger in
Konſtantinopel und namentlich in der kaiſerlichen
Garde dienten. Merkwürdiger Weiſe hat man im
Jahre 1863 in Jsland, bei der Kirche von Skalholi,
ein lateiniſches Manuſcript aus dem Jahre 1117
gefunden, das unter dem Namen der SkalholtSaga
den Gelehrten bekannt wurde es erzählt eben den
Tod der Syaſt und beſchreibt ganz genau den Ort
im Weinland, wo ihr Grab ſich befindet. Es kann
alſo kein Zweifel ſein, daß Amerika den ſeefahrenden
Völkern des europäiſchen Nordens bekannt war.
Dieſe Kenntniß ſcheint ſich allerdings nicht weit nach
Süden verbreitet und ſich allmählich ſehr verflüchtigt
zu haben.

Vermiſchtes.
(Die ſibiriſche Rinderpeſt) iſt in mehreren Ort

ſchaften des an Schleſien angrenzenden ruſſiſchen Guberniums
Petrikan ausgebrochen.

(Eine Typhus und Dyſſenterie-Epidemie)
herrſcht in der Garniſon zu Luneville. Etwa 100 Mann
von einem Regiment Dragoner, 2 KüraſſierRegimentern
und 2 Batterien Artillerie ſind erkrankt, 2 Soldaten ſind
geſtorben. Die infizirten Regimenter kampiren außerhalb
der Stadt.

GVollſtändig niedergebrannt) iſt in der Nacht
zum Sonnabend in Neu zelle bei Guben das LehrerSeminar,
früheres Ziſterzienſer-Kloſter. Die in der Nähe befindliche
de Kirche war ſtark gefährdet, konnte jedoch erhalten
werden.

(Große Hitze.) Aus Kiew meldet ein Telegramm
der „Voſſ. Ztg.“: Jn Human waren am Freitag 42 Gr. R.
Gegen 15 Perſonen ſind am Hitzſchlag geſtorben Hackfrüchte
und Wieſen ſind vollſtändig verdorrt.

(Sicilianiſche Räuber.) Aus Trapani wird ge
meldet, daß der vor etwa 14 Tagen von Räubern gefangene
und fortgeſchleppte Gutsbeſitzer San Giorgi am 3. d. von
Sicherheitsbeamten zwiſchen San Vito und Trapani befreit
worden ſei. Zwei Räuber ſeien dabei verhaftet worden.

Eiſenbahnunglück.) Nachrichten aus NewYork
zufolge ereignete ſich am 1. d. auf der Hudſon-River
Eiſenbahn ein Unglücksfall. Unweit New Hamburg
war eine Zugbrücke noch nicht ganz geſchloſſen, nachdem ein
Boot hindurchgefahren war, als der New Yorker Zeitungszug
mit einer Geſchwindigkeit von 60 engl. Meilen die Stunde
dahergebrauſt kam. Die Locomotive kam über die Brücke
hinweg, der Reſt des Zuges aber klemmte ſich ein. Die
Folge war, daß die Wagen ſich übereinander thürmten und
völlig zerſplittert wurden. Der Locomotivführer, der Heizer
und der Poſtbeamte wurden getödtet, während der Zug
führer und einer der Zugbeamten ſchwere Verletzungen er
litten. Vor 20 Jahren iſt bei derſelben Zugbrücke ſchon ein
furchtbares Eiſenbahnunglück vorgekommen.

Kaſernenhofblüthe.) Feldwebel „Wenn ich
„Achtung“ kommandire, ſo darf mit keiner Wimper gezuckt
werden ſelbſt wenn euch die „Kraniche des Pfiffikus“ um
die Naſe flattern würden
„Ö

BörſenBerichte.
Halle, 3. Septbr. Bericht über Stroh und Her

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
3,50 Mark. Maſchinenſtroh 1,35 Mk., Weizenſtroh
1,00 Mk. Heu 3,80 Mk.

Merſeburg
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